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ie 4. 


Die Veſtrebungen zur Köſung unſerer inneren 


Lage. 

Es wird immer klarer, daß die hauptſächlichſte Vorbedingung 
unſerer deutſch preußiſchen Kriſis die Reorganiſation unſerer deutſchen 
Reichsregierung bildet. Die Perſonenfrage kommt dabei erſt 
in zweiter Reihe in Betracht und fpielt dabei nur die Rolle einer 
Konſequenz. Es iſt begreiflich, wenn die maßgebenden Perſönlichkeiten 
ſich nicht von heut auf morgen über die Mittel und Ziele verſtändi⸗ 
gen, in denen eine Löſung geſucht wird, es iſt für Diejenigen begreif⸗ 
lich, welche nicht die thörichte Meinung hegen, daß die Führer der 
nationalliberalen Partei die Zeit nicht erwarten können, um Miniſter⸗ 
portefeuilles zu erhaſchen, und darum gewillt ſind, auf alle Wünſche 
des Reichskanzlers, die nach der Anſchauung gewiſſer Politiker nicht 
anders als „reaktionär“ ſein können, einzugehen. Unſeres Erachtens 
entſpricht es vollſtändig den Thatſachen, wenn die „Nat. Z.“, welche 
ſicherlich gute Füblung mit den maßgebenden Perſonen beſitzt, ſich 
über die Verzögerung der Löſung wie folgt äußert: 

Viel zu verwickelt ſind die Verhältniſſe, zu tiefgehend die zu löſen⸗ 
den Fragen, zu diskret ſind die mit den ſachlichen Dingen eng ver⸗ 
webten Perſonalien, als daß die Löſung wo anders als in Berlin ge⸗ 
ſucht und gefunden werden könnte. Nichts deſtoweniger glauben wir 
nicht annehmen zu ſollen, daß — vaxziner Vorbeſprechungen frucht⸗ 
los verlaufen ſind; ſie werden jedenfalls gezeigt haben, wo die Punkte 

nd, über welche ein allgemeines Einverſtändniß angenommen werden 
ann und wo eine Verſtänvigung noch anzuſtreben iſt. Daß die na⸗ 
tionalliberafe Partei ſtets und in alle Wege ſachliche Geſichts⸗ 
ore nk te verfolgt hat und perſönliche hintangeſetzt hat, das werden 


re bitterſten Feinde ihr nicht abſtreiten. Ihre Führer werden ſicher 
auch in vieſem Augenblick den charakteriſtiſchen Zug nationalliberaler 
Politik nicht verleugnen, denn auf ihm beruht Anſehen der Partei bei 
der Nation, und damit ihre Kraft und Bedeutung, wie die Kraft, die 
e einer neuen Verwaltung zuführen könnte. Es wäre unnütz 
n einen ſachlich unhaltbar gewordenen Zu⸗ 
ſtand nochneue Kräfte, um ſie in den bekannten 
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den Reichs dienſtzweigen entipuäiken, Es könnten dieſe Ausſchüſſe eine 


ſtändigere Zuſammenſetzung und ein beſtimmtes Kompetenzverhäliniß 
zu den Reichsämtern erhalten. Hier aber ſtehen wir, wie man ſo⸗ 
gleich ſiebt, auf dem Boden der Reichs deen und zum Theil 
der Verfaſſungsänderung. Es handelt ſich alfo darum, die Initia⸗ 
tive des Bundesrathes für Akte der Reichsgeſetzgebung zu gewinnen. 
Schon darum kann von einer Löſung vor Anweſenheit des Reichs⸗ 
tages nicht die Rede ſein Die ganze Frage nach dem Charakter der 
Reichsverfaſſung und ihrer künftigen Entwickelung wird durch den 
neuen Plan berührt und bedarf für das politiſche Verſtändniß des 
deutſchen Volkes einer neuen Klärung. Nicht Verſäumniß, wie 
Unverſtand und Böswilligkeit verleumden, bat den unfertigen Cba⸗ 
rakter der deutſchen Reichs verfaſſung verſchuldet, ſondern das Natur⸗ 
geſetz, daß kein lebendiges Weſen fertig in die Welt tritt, und Nb. 
je vollkommener das Ziel der . ationen, deſto größer der Ab 
ſtand des Urſprungs von dem Ziel iſt. Es handelt ſich jetzt um einen 
großen Schritt im Wachsthum des deutſchen Staates. 

Auch die nationalliberale „Berl. Aut. Korr.“ ſcheint eine lange 
Vorarbeit für die Löſung der Wirren nöthig zu halten, denn ſie ſchließt 
ihren jüngſten Artikel über die innere Lage, den wir in unſerer letzten 
Mittagnummer mittheilten, mit folgenden Worten: „Das neue Jahr 
beginnt mit den Anzeichen einer ſich vorbereitenden Auflöſung der 
Wolken, welche ſo lange ſchwer auf uus herabhingen; wir boffen nicht 
blos, wir fordern es, daß bis zu ſeinem Schluſſe die volle Klärung 
erfolge!“ Wenn hierzu die „Voſſ. Ztg.“, die gleich allen fortſchritt⸗ 
lichen Organen den eingeleiteten Verhandlungen zur Löſung der Kri⸗ 
ſis mißtrauiſch gegenüber fteht, die Bemerkung macht: „Alſo wieder 
ein Jahr iſt Friſt gegeben“, ſo ſcheint ſie uns die Forderung des Las⸗ 
ker'ſchen Organs doch nicht richtig aufzufaſſen. ; 


N pie deutſche Kanzlerkrifis und der preußiſche 
Hofadel.“ 


Unter dieſem Titel brachte neulich die „Südd. Preſſe“ einen im 
Styl der bekannten Grenzbotenbriefe gehaltenen Artikel, welcher u. A. 
folgende Sätze enthielt: f 
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bat neuerdings gemeldet, daß er von ſeinem Poſten zurücktreten werde 
1 bezieht ſich die nachſtehende Ausführung des „Düſſeldorfer 
olksbl.“: 


Indem wir die Reminiszenzen an die vorigjährigen be⸗ 
kannten „Grenzboten“ Artikel gegen den Grafen Neſſelrode in Er⸗ 
wägung brachten, konnten wir aus dem Umſtande, daß damals Graf 
Neſſelrode den Kampfplatz nicht verließ, uns ſchon den einen Thei 
unſerer Frage ſelbſt dahin beantworten, daß der Graf den wieder 
au ee unwürdigen Angriffen der offisiöfen Preſſe gegenüber 
auch heute auf feinem Poſten unentwegt aul harrez werde. Er wird 
— etwas anderes kann man 1 80 nicht zumuthen —, fofern man ihn 
in eine Kampfesrolle bine indrän 8 t, die Forderung ſtellen 
müſſen, wenigſtens mit gehobenem Viſir ihn anzugreifen und wenn er 
allen follte, nur auf ſeinen Schild fallen zu wollen. Die „Deutſche 
nion“ ſieht den Rücktritt Neſſelrode's als eine Sühne an; nach ihr 
„bat die Nation ſchon lange murrend einen Mann wie den Grafen 
Neſſelrode an ſeiner Stelle geſehen und mit Unmuth die entgegenge⸗ 
ſetzten Strömungen in unſern höchſten Becher bemerkt, und das mit⸗ 
ten in einem Kampfe, der das x Intereſſe der Nation in Anſpruch 
nimmt.“ „Es ſoll ihr endlich die verlangte Genugthuung werden, 
die, ſeitdem es bekannt geworden, daß die Gehlſen'ſche Preſſe bis zu 
jener hoben Stelle hin ihre materielle und geiſtige Alimentation ge⸗ 
1 nur um ſo dringender gefordert wurde“ Wenn die Frage 
Neſſelrode zu einer Frage der Nation binaufgeſchraubt wird und 
ihre Löſung das ganze Intereſſe und die Genugthuung der Nation 
hineingezogen wird, dann iſt es eben Neſſelrode als Ebrenmann der 
Nation ſchuldig, fo lange auf feinem Poſten auszuhalten, dis er, offen 
bekämpft, überwunden wird. Mußte es alſo für uns ſelbſtverſtänd⸗ 
lich erſcheinen, daß die Nachricht der „Deutſchen Union“, „Graf Neſſel⸗ 
rode tritt von ſeinem Poſten ab,“ ein ſehr ſtarker Fühler iſt, dann 
mußte uns doch ſehr viel daran liegen, zu konſtatiren, ob wenigſtens 
die einzige greifbare Beſchuldigung, welche bisher von der offtziöſen 
Preſſe gegen Neſſelrode vorgebracht wurde, er habe der Gehlſen ſchen 
Preſſe materielle und geiſtige Alimentation gereicht, irgend eine that⸗ 
ſächliche Ani einge befigen; und da find wir nun in die Lage geſetzt 
auf das poſitivſte die Verſicherung abgeben zu können, daß Gra 
Neſſelrode weder die Gehlſen'ſche Preſſe irgendwie unterſtützt bat, 
noch perſönlich & in feinem Leben Gehlſen geſehen hat. Nun zur 
Kanzlerfrage: Bismarck, Ew. Durchlaucht haben das Wort. 


S 


Es iſt von Intereſſe, bemerkt die „Nat. Ztg.“, dieſe beiden Aus⸗ 
laſſungen mit einander zu vergleichen; ſie ſind je nach dem Organ, in 
dem ſie ſich befinden, verſchieden gefärbt, tragen aber eine unverkenn⸗ 
bare Familienähnlichkeit. Beide Artikel ſchließen mit einer direkten 
Apoſtrophe an den Reichskanzler und es wird ſchwer ſein, zu entſchei⸗ 
den, wo die ee die ſchwerere iſt, namentlich wenn man 
dabei zu ge a8 


dabei ins a ie Verhältniß zwiſchen dem Fürſten Bis⸗ 
der tünitmenten & därung er halt gegen ET EEE 


Es widerſtrebt der ritterlichen Geſinnung des Kaiſers, feiner 
Gemahlin hinſichtlich der Wahl der in ihrer Umgebung befindlichen 
Perſonen irgend welche Vorſchriften zu machen. Mit großer Perſidie 
wird dabei das Spiel geſpielt, die Neſſelrode, Radziwill, 
Schleinitz (den preufiicen Bien) dabei lediglich als 
Hofchargen erſcheinen zu laſſen Dieſe Leute ſpielen die intimen Po⸗ 
litiker und ſuchen den Für 
un dez] altranirt Man fie ch 


wierigfertenfhnellvernugt zu ſehen, ein 

— 5 erfe 15 darüber iſt wohl prinzipiell auf allen Seiten Einver⸗ 

ändniß vorhanden; die Frage, welches Maß bei der Ausführung 

dieſes Gedankens angelegt werden ſoll, iſt allerdings damit nicht 
el r 


gelböſt. b 
Aehnlich äußert ſich die „Poſt“. Zu der Meldung, daß eine 
Löfung der obſchwebenden inneren Fragen erſt bei den 
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er bann hüte man 


Verbindung der wichtigſten Zweige des Reichsdienſtes mit den ent⸗ 
ſprechenden Zweigen des preußiſchen Staatsdienſtes. Eine ſolche Ver⸗ 
änderung wird doch mindeſtens in gewiſſen Punkten Akte der Reichs⸗ 
geſetzgebung erheiſchen. Die erwartete Veränderung muß alſo, meint 
das freikonſervative Blatt, zuerſt in den Vorlagen an den Reichstag, 
kann nicht ſofort in kaiſerlichen Verfügungen an das Licht treten, 
welche der „Reichsanzeiger“ zur Kenntniß bringt. Die endgiltigen 
Beſchlüſſe über Geſtalt, Grad und Umfang der Reform ſtehen wohl 
überdies noch aus, und das iſt fehr erklärlich, wenn man die kurze 
Zeit bedenkt, ſeit welcher die geſchäftlichen Verhandlungen darüber be⸗ 


gonnen haben. ie : 
Die „Poſt“ ſucht ſich dann den möglichen Umriß der fraglichen 
Pläne zu verdeutlichen, um die Bedeutung und die Hinderniſſe ſowie 
die zur Beſiegung der letzteren nöthigen Mittel richtig würdigen zu 
können. Die Erwägungen, welche das Blatt anſtellt, ſtimmen mit 
anderen „Enthüllungen“ überein und entſprechen der Sachlage. Wir 
glauben deßhalb, daß dieſe Andeutungen auf thatſächlichen Unterlagen 
beruhen, und geben fie hier wieder: u. 9 
s find fünf Zweige des Reichsdienſtes, deren Verſchmelzung mit 
den . des Faufclang Staatsdienſtes als eine 
naturgemäße dem erſten Blick ſich aufdrängt. Der Reichsdienſt wird 
ein Reichskriegsamt und als deſſen Vorſtand einen Staalsſekretär des 
Krieges nicht länger entbehren können. Der Vorſtand dieſes Zweiges 
kann aber nur der preußiſche Kriegsminiſter fein, ohne daß darum 
beide Verwaltungen verſchmolzen zu werden brauchen, noch dürfen. 
Das Reich beſitzt längſt ein Auswärtiges Amt und es iſt lediglich 
eine geringe, aber doch nicht bedeutungsloſe Formalität, wenn der 
Vorſtand deſſelben künftig formell die interföderalen Geſchäfte des ſo⸗ 
enannten preußiſchen Auswärtigen Miniſteriums leitet. Das Reich 
f eines jelbſtſtändigen Finanz Amtes, Staatsſekretär der Reichs⸗ 
finanzen kann aber nur, wie ſogleich einleuchtet, der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter fein. Das Reich beſitzt ein Eiſenbahnamt, das unter Ein⸗ 
beziehung der Sorge für Kanäle und Flüſſe vielleicht zu einem Ver⸗ 
kehrsamt zu erweitern wäre, deſſen natürlicher Vorſtand der preußi⸗ 
che Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt. Als eine ähnliche For⸗ 
u ergiebt ih, daß das Reichs juſtizamt und das Weiße Juſtiz⸗ 
miniſterium eine und dieſelbe Perſon zum Vorſtand erhalten. Mit 
dieſer Verſchmelzung würden gewiſſe Veränderungen im preußiſchen 
Staatsdienſt zuſammenhängen Das Finanzminiſterium wäre von 
der dem landwirthſchaftlichen Miniſterium zu übertragenden Verwal⸗ 
fung der Domänen und Forſten zu entlaſten, das Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten wäre von der Verwaltung der Bergwerke zu 
entlaſten, ob auch von der Gewerbevonuit und Gewerbepoliget, kann 
weniaſtens in Frage kommen. Vielleicht wären Gewerbepolitik und 
Agrikulturpolitik in einer Behörde zu vereinigen, in einer anderen 
die Verwaltung des geſammten Staatsbeſitzes an Domänen, Forſten 


und Bergwerken. ö . 
Wir erwähnen dieſe Veränderungen nicht, um ſie techniſch zu 


rüfen, ſondern um ihre politiſche Tragweite einleuchtend zu machen. 
if ln dieſe Tragweite darin, den preußiſchen Staat mehr und 
mehr zum kaiſerlichen Reichsland zu machen, aber wir verkennen 
auch nicht, wie bequem den Reichsfeinden die Parole gemacht wird 
don der „Verpreußung“ des Reiches Der jetzige Zuſtand kann nicht 
beibehalten werden, weil bei demſelben die Reichs verwaltung viel zu 
ehr — der Luft ſteht. Andererſeits werden die Bundesſtaaten, um 
neue Einrichtung annehmbar zu ſinden, neue Bürgſchaften ihres 
i Diefe könnten ihnen vielleicht verſchafft werden 
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nireten zu wollen dr wohl. Ab lich vor 

allen Dingen vor der Nachahmung der für das alte deutſche Reich 
und die Stellung des Hauſes Habsburg in Deutſchland fo verhäng⸗ 
nißvoll gewordenen wiener Haus⸗ und Hofpolitik. Es iſt merkwür⸗ 
dig, wie leichtſinnig in mancher Hinſicht doch das ppiloſophiſche 
„Volk der Denker“ eigentlich iſt; das deutſche Reich iſt kaum fertig 
und wird ſofort von der klerikalen Propaganda wie von der ſozialen 
Frage beftig beunrubigt und in ſeinem Gedeihen gehemmt. Dieſen 
Augenblick halten gewiſſe, an dem Gedeihen des deutſchen Reiches 
doch wahrlich genugſam intereſſirte hohe Kreiſe und Perſonen 
für geeignet, dem bei der Mehrheit der deutſchen Fürſten wie der 
Nation unverwüſtlich hochangeſebenen und populären Stifter eben 
dieſes Reiches allerlei perſönliche Intriguen anzuzetteln und ſich zu 
dieſem Behufe mit Parteien, Richtungen und Perſönlichkeiten der 
bedenklichſten Art zu verbinden u ſ. w 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ nimmt Veranlaſſung, ſich in ihrer neueſten 
Nummer mit dieſem Artikel zu beſchäftigen, d. h. ihn zu dementiren. 
Sie ſchreibt u. A.: 

Wir müſſen betonen, daß der Verfaſſer ſichtlich unterrichtet in 
allem iſt, was in den Hof⸗ und Adelskreiſen, über welche er ſich doch 
ſehr freie Urtheile, um keinen anderen Ausdruck zu gebrauchen, 
herausnimmt, wirklich vorgeht. „Die Neſſelrode, Nadziwill, Schlei⸗ 
nig“ zu vertheidigen, iſt einem fo plumpen Angriffe gegenüber 
2 Erachtens nicht nöthig, wir fragen nur, was würde wohl in 
der liberalen Preſſe für ein Geſchrei erhoben werden, wenn in den⸗ 
elben Worten über irgend einen von ihr angebetenen Miniſter ge⸗ 
prochen würde. Der Artikel der „Südd. Preſſe“ iſt bis in die 
böchſten Kreiſe gedrungen; wäre der Schreiber deſſelben Zeuge 
eweſen der Heiterkeit, welche die von ihm vorgebrachten, völlig 
9 lofen Anſchuldigungen, als fie vorgeleſen wurden, bervorriefen, ihm 
wäre ſicher die ganze Laune verdorben worden. Die Neſſelrode, Radziwill 
und Schleinitz wiſſen es am beſten, ob ſie es ſind, die den Fürſten 
Bismarck auf allen Wegen zu hemmen ſuchen, und mit ihnen wiſſen 
die entſcheidenden Perſönlichkeiten, welche nicht geſonnen ſind, einge⸗ 
bildeten Vorurtheilen gegenüber lange Zeit als treu bewährte Diener 
zu opfern, daß das in jenem Artikel ermähnte politiſche Couliſſenſpiel 
lediglich in der Einbildun derer beſteht, die ſolche A tikel verfaſſen 
und in die Zeitungen, nicht nur in ſüddentſche, auch in norddeutſche 
gleiten laſſen. Wer mit den dem Verfaſſer ärgerlichen Kreiſen werk⸗ 
lich je a der und die Ehre des vertraulicheren Verkehrs in ihnen 
gehabt bat, der weiß wohl am beſten, daß in ihnen die Namen poli⸗ 
tiſcher Perſönlichkeiten faſt nie genannt, und daß in jeder Privat⸗ 
Geſellſchaft mehr polttiihe Geſpräche geführt werden, als in jenen 
Heinen Abendzirkeln im königlichen Palais, die ſeit Jahr und Tag 
und immer wieder zur meiſt ungenannten, ftet aber leicht erkenn⸗ 
baren Zielſcheibe unpaſſender und illoyaler Artikel gemacht werden. 
Daß ſolche Angriffe, wenn fie in hoh 


enn ohen Vertrauensſtellungen be⸗ 
währte Berfonen zu verdächtigen ſuchen, Erfolg nicht haben können, 
unterliegt keinem Zweifel, am allerwenigſten gegenüber der ritter⸗ 
lichen Geſinnung des Kaiſers, an welche der Verfaſſer obigen Arti⸗ 
kels, allerdings ſichtlich ohne Verſtändniß für eine ſolche, rn ſelbſt 
appellirt. Wir wünſchten um der Sache willen wohl, daß ſolche von 
unberufener und unorientirter Seite kommende Artikel an den betref⸗ 
fenden Stellen, deren Intereſſen zu verfechten ſie ſich den Anſtrich 
geben, in einer jeden Schein der Billigung und des Einverſtändniſſes 
ausſchließenden Weiſe desavouirt würden. 

Gleichzeitig bringt das „Düſſeldorfer Volksblatt“, ein ultramon⸗ 
tanes Organ, einen Artikel, worin es heißt, daß der Verfaſſer ſich 
nach Berlin gewendet habe, „um ganz genaue Informationen über 
den „Fall Neſſelrode“ zu erhalten“. Graf Neſſelrode iſt 
bekanntlich Oberhofmeiſter der Kaiſerin, und die „Deutſche Union“ 


Gegenaufzug der Deklaranten. 


Die vor Kurzem veröffentlichte amtliche Ueberſicht der für die 
preußiſchen Eiſenbahnen in den Jahren 1875, 1876, 1877 und 1878 
beſchafften beßw. noch zu beſchaffenden Oberbau Materialien, Brücken, 
Unterbauten und Betriebsmittel beſitzt ein . Intereſſe 
für die Beurtheilung der Ausſichten unſerer Eiſenin du⸗ 
ftrie für die nächſte Zukunft. Aus dieſer Ueberſicht ergiebt ſich, 
daß das Geſammtquantum der Oberbau⸗ Materialien und Brücken 
aus Eiſen reſp. Stahl, welche in den einzelnen Jahren beſchafft und 
für 1878 theilweiſe noch zu beſtellen ſind, im Jahre 1878 weit 
dat öß er iſt als in irgend einem Jahre vorher. Dieſes Quantum 

etrug nämlich in 1875 220.0, in 1876 149.1, in 1877 225 4, und be⸗ 
trägt für 1878 2915 Millionen Kilogramm. Für die einzelnen Artikel 
fällt allerdings das Reſultat verſchieden aus. So wurden Stahl⸗ 
ſchienen und eiſerne Schwellen am meiſten in 1877, eiſerne Schienen 
am meiſten noch in 1875 beſchafft reſpektive beſtellt. Dem Werth⸗ 
betrage nach ſteht das Jahr 1878 ebenfalls hinter 1877 und 1875 zu⸗ 
rück, da derſelbe ſich beziffert auf 48.0 Millionen M. in 1875, 31.2 in 
1876, 40.5 in 1877 und 38.0 in 1878. An Lokomotiven, Perſonen⸗, 
Gepäck⸗ und Güterwagen entfallen durchweg auf 1878 mehr als au 
1877 und 1876, wogegen 1875 hier noch weit voranſteht. Der Wert 
dieſer Artikel wird auf 488 Millionen M. für 1875, 12.5 für 1876, 
8.8 für 1877 und 17.7 für 1878 angegeben. Die preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen führten reſp. führen demnach der Eiſeninduſtrie Beſtellungen 
zu im Werthe von 97.8 Millionen Mark in 1875, 43.8 in 1876, 49.4 
in 1877 und 55.8 in 1878. Das große Uebergewicht des Jabres 1875 
rührt nur von der außerordentlich großen Zahl von Lokomotiven und 
Eiſenbahnwagen her, welche in dieſem Jahre zu liefern waren; jeden⸗ 
falls werden die preußiſchen Eiſenbahnen in 1878 der Eiſeninduſtrie 
ein erheblich größeres Beſchäf igungsquantum darbieten, als in den 
beiden Vorjahren. Die ausländiſche Konkurrenz ſcheint in den Jahren 
1877 und 1878 an den Lieferungen nur mit einem ſehr geringen 
Prozentſatz betheiligt zu ſein. Von den bereits gelieferten reſp. de⸗ 
ſtellten Materialien für die Jahre 1877 und 1878 kommen nämlich 
auf Lieferanten in Preußen 49 840,034 Mk., auf Lieferanten im übri⸗ 
gen Deutſchland 2,227,688 Mk. und auf Lieferanten im Auslande 
45.600 Mk. Auf das Ausland entfällt alſo von dieſem Quantum 
noch nicht ein halbes Prozent. Von den bereits gelieferten reſp. bes 
ſtellten Lokomotiven und Eiſenbahnwagen für die Jahre 1877 und 
1878 hat das Ausland überhaupt nicht erbalten; bierbei ſind nur Lie⸗ 
ſeranten in Preußen mit 13,002,170 Mk. und Lieferanten im übrigen 
Deutſchland mit 2,981,196 Mk. betheiligt. 


Deutſchland. 


** Berlin, 1. Januar. Das Kapitel der Hofintriguen 
gegen den Reichskanzler ſteht wieder einmal auf der Tagesordnung. 
Die „Kreuz⸗Ztg.“ weiſt heute verſchiedene Angriffe gegen „die Neſſelrode, 
Radziwill und Schleinitz zurück (Val. den Artikel oben. Red. d. Poſ. 
Zig) und betont, daß die „entſcheidenden Perſönlichkeiten“ nicht ge⸗ 
ſonnen ſind, jene Herren zu „opfern.“ Jene Angriffe ſollen in den 
höchſten Kreiſen „Heiterkeit“ erregt haben — vielleicht aber nicht bei 
dem Hausminiſter v. Schleinitz, denn Leute, welche mit den Hof⸗ 
kreiſen Fühlung haben, erzählen, derſelbe babe ſich an hober Stelle 
über Angriffe gegen ſeine Perſon beklagt, von denen er annehmen zu 
dürfen glaube, daß ſie durch ſehr einflußreiche amtliche Perſonen ver⸗ 


anlaßt ſeien. Man macht ihm bei dieſer Gelegenheit wieder einm 


Einfluſſes verlangen. 
N durch e feſtere Geſtaltung der Ausſchüſſe des Bundesrathes, welche! 
u 


ie Ernennung des Herrn v. Gruner zum Wirklichen Geheimen Rath 
„im Bereich des Hausminiſteriums“ mit dem Titel „Exzellenz“ 
zum Vorwurf — wohl mit Unrecht, denn die Gegenzeichnung des 
v. Gruner'ſchen Ernennungs⸗Patents durch den Hausminiſter fol in 
Folge eines Befehls erfolgt ſein, dem unbedingt habe Gehorſam ge⸗ 
leiſtet werden müſſen und um deſſen Willen die Ausfertigung des 
Patents jeder Diskuſſion wie jeder Kritik ſich entziehe. Die Stellung 
des Herrn v. Schleinitz dürfte nach dieſen Vorgängen nicht blos nicht 
erſchüttert, ſondern im Gegentheil befeſtigt erſcheinen. Allerdings ſoll 
vor einiger Zeit ernſtlich davon die Rede geweſen ſein, das Haus⸗ 
miniſterium Herrn v. Schleinitz zu entziehen und einer dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck näher ſtehenden Perſon die Schleinitz'ſchen 
Funktionen zu übertragen. Dies geſchah indeß, wie man hört, vor 
etwa einem halben Jahre, als an den Urlaub bezw. an den Rücktritt 
des Grafen Eulenburg vom Miniſterium des Innern noch nicht zu 
denken war. Inzwiſchen hat ja auch die „Kreuz⸗Ztg.“ alle Gerüchte 
über eine Neubeſetzung des Hausminiſteriums dementirt. Sollte 
Graf zu Eulenburg nach Ablauf ſeines Urlaubs im Mai nicht wieder 
in ſeine bisherige Stellung zurücktreten, was allerdings wahrſcheinlich 
iſt oder ſogar mit Beſtimmtheit angenommen werden kann, ſo dürfte 
er die nachgeſuchte und bisher von ibm nicht zurückgezogene Entlaſſung 
erhalten, ohne in ein neues Staatsamt berufen zu werden. Auf der 
anderen Seite wird daran feſtzuhalten ſein, daß ſelbſt für den Fall 
eines umfänglichen Miniſterwechſels in Preußen bis zum Mai 1878 
jeder Miniſter des Innern nur in Stellvertretung des Grafen Eulen⸗ 
burg fungiren kann, denn der Urlaub, den der Kaiſer dem Grafen 
zugeſprochen hat, iſt durch keinerlei Dispoſitionen über die künftige 
Verwaltung des Miniſteriums des Innern zu unterbrechen. Nach 
Lage der Verhältniſſe würde alſo der beurlaubte Graf Eulenburg 
durch etwaige Veränderungen im Staatsminiſterium bis auf Weiteres 
in ſeiner amtlichen Stellung nicht berührt werden. 

— Im königl. Palais erſchien am 30. Dezember um 1½ Uhr der 
bisherige franzöſiſche Botſchafter, Vicomte de Gontaut⸗Biron, 
welcher vom Kammerherrn v. Uſedom im Hofgalawagen aus dem 
franzöſiſchen Botſchaftshotel abgeholt worden war, um dem Kaiſer 
und Könige in feierlicher Audienz, bei welcher der Staatsminiſter von 
Bülow als Vertreter des Auswärtigen Amtes, ſowie der Ober⸗Zere⸗ 
monienmeiſter Graf Stillfried, der Ober-Hof⸗ und Hausmarſchall 
Graf Pückler, der Hofmarſchall Graf Perponcher und der Kammer⸗ 
herr v. Uſedom zugegen waren, ein Schreiben zu überreichen, durch 
welches er von ſeiner Regierung von ſeinem bisherigen Poſten als 
Vertreter Frankreichs am hieſigen Hofe abberufen wird. Nach 
beendigter Audienz wurde der Botſchafter zu ſeiner Verabſchiedung 
auch von der Kaiſerin⸗Königin empfangen. Demſelben iſt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, von dem Kaiſer der Schwarze Adler⸗Orden verliehen 
worden. Am 5. Januar beabſichtigt der Vicomte von hier nach Paris 
abzureiſen, ſich vorher aber noch auf einige Tage zu ſeiner Tochter 
nach Günthersdorf in Schleſien zu begeben. — Die „Germania“ giebt 
ihrem Bedauern über die Abberufung des Herrn v. Gontaut⸗Biron 
in folgenden Worten Ausdruck: 

Der mehrjährige Botſchafter am hieſigen Hofe, Herr Vicomte de 
Gontaut⸗Biron (akkreditirt am 8. Januar 1872) zählt auch zu den 
enklaſſenen Beamten, und ſowohl der Hof als auch die vornehme Ge⸗ 
fellſchaft der deutſchen Reſidenz, zu deren ausgezeichnetſten Zierden 
er und ſeine Familie gehörten, ſehen ihn mit lebhaftem Bedauern 
ſcreiden In Verte mie angenommen, heB Mae „ebento, aefeicte 
Vertrauen in der fremden Reſidem zu erwerben gewußt hat, von der 
franzöſiſchen Regierung zurückberufen ſei in der Meinung, dadurch 
dem deutſchen Reichskanzler einen Gefallen zu thun. 

— Das Armee » Verordnungsblatt veröffentlicht nachſtehende kgl. 
Verordnungen, deren erſte inhaltlich bereits früher erwähnt wor⸗ 


de 

n W 0 beſtimme Ich, daß die 
Feſtungsbau⸗Direktionen von Königsberg, Poſen, Feſte Boyen, Wil⸗ 
helmshaven und Friedrichsort fortan die Bezeichnung „Fortifikation“ 
erhalten und der Amtstitel „Feſtungs⸗Bau⸗Direktor“ allgemein in 
„Ingenieur⸗ Offizier vom Platz“ umzuwandeln iſt. Das Kriegsmini⸗ 
ſterinm hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. Berlin, 15. Novbr. 
1877. Wilhelm. v. Kameke. An das Kriegsminiſterium. 

2) Auf den Mir gehaltenen Vortrag will Ich dem 1. und 2. Bas 
taillon Pommerſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 31 Fahnenbänder mit 
der Inſchrift: „Für Auszeichnung dem vormaligen Königlich Schwe⸗ 
diſchen Leib⸗Regiment Königin“ verleihen und hiermit das denſelben 
von meinem in Gott ruhenden Herrn Vater verliehene Andenken, be⸗ 
ſtehend in obiger Inſchrift auf dem Flaggentuche, welches durch die 
Zeit und die ruhmvoll beſtandenen dn Nells vernichtet iſt, miederher- 
ſtellen. Die Fahnenbänder ſollen von hellblauer Farbe mit goldener 


x ruf den Mir gehaltenen Sen. 5 


Plaudereien aus Berlin. 


Man athmet auf! es iſt endlich ein Ruhepunkt im Getriebe der 
Großſtadt eingetreten — „nach Weihnachten!“ hieß es ſeit Monaten, 
nach Weihnachten beginnt wieder ein vernünftiges, behagliches Leben. 
Alle wichtigen Arbeiten, alle Pläne für den Winter, — nach Weih⸗ 
nachten kann man erſt wieder daran denken. Keine Beſtellung bei 
den Handwerkern wurde ausgeführt, immer wieder hieß es, nach 
Weihnachten! Wie die Ermattung nach einem Rauſche, kam es am 
erſten Feiertag über uns, man wollte und konnte Ruhe genießen. 
Doch blieb man freilich nicht zu Haus, denn es war gar zu ſchönes 
Winterwetter; im Thiergarten lag fußhoher Schnee und die zier⸗ 
lichſten Schlitten flogen hin und her, die Bäume ſahen aus wie mit 
Zuckerguß überzogen, die Luft wehte friſch vom blauen Himmel und 
zauberte Roſen auf alle ſonſt noch ſo bleichen Mädchenwangen. Die 
bunten Wogen heiterer, geputzter Spaziergänger füllten alle Wege, 
beſonders die Siegesallee, in welcher ein unabſehbarer Wagen⸗Korſo 
ſich bewegte. Die Eisbahn an der Rouſſeau⸗Inſel und am neuen 
See iſt bereits feſtgefroren und bildet das Ziel der glücklichen Jugend. 
Derſelbe wird beſonders vom Kronprinzen mit ſeiner Familie be⸗ 
vorzugt, weshalb ſich natürlich auch die Hofkreiſe dort verſammeln. 
Es erfreut das Auge, die Hoffnung des deutſchen Reichs ſich hier ſo 
fröhlich herumtummeln zu ſehen. Noch vor wenig Jahren lief Prinzeß 
Charlotte hier im „Kinderkleidchen“, jetzt ſchwebt ſie in bräutlicher 
Holdſeligkeit am Arm des Erbprinzen von Meiningen vorüber. 
Prinzeß Victoria, obwohl zwei Jahre jünger, hat ſich ſchon gänglich 
Die Alluren einer erwachſenen Dame angeeignet, ſie iſt die Erbin der 
traditionellen Familienſchönheit; es iſt zu bedauern, daß ſie noch 
„zwei Jahr, zwei lange Jahre“ warten muß, bis ſie im Ballkleide 
erſcheinen kann. 

Die beiden jüngſten Prinzeßchen, Sophie und Margarethe, er⸗ 
regen die meiſte Aufmerkſamkeit, wenn ſie mit ihren flatternden, blon⸗ 
den Locken und ihrem eleganten Balmoral-Koſtüm über das Eis 
gleiten. - 


Einfaſſung fein, auf denen obige Inſchrift in ſilbernen Buchſtaben ſich 
befindet. — Das Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere zu ver⸗ 
anlaſſen. Berlin, den 22. Nov. 1877. Wilhelm. 
das Kriegsminiſterium. 1 
— Das vom Abg. Wachler in der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 13. November v. J. gerügte Verfahren der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Gerichte, wonach dieſe Requiſitionen preußi⸗ 
ſcher Gerichte uneröffnet zurückſchickten, da angeblich die preußiſchen 
Gerichte ſich unmittelbar durch Vermittelung des Auswärtigen Amtes 
an das ruſſiſche Juſtizminiſterium zu wenden hätten, dürfte ſeitens 
der preußiſchen Staatsregierung in den Fällen unbedingt nicht ge⸗ 
billigt werden, in welchen es ſich um Auslieferung ſolcher Perſonen 
handelt, die ſich des Verbrechens des Todſchlags, des Mordes, des 
Raubes, der Entwendung oder der Brandſtiftung ſchuldig oder ver⸗ 
dächtig gemacht haben. Der preußiſche Miniſter des Innern bat 
nämlich, wie die „Börſ.⸗Ztg.“ hört, von der Auffaſſung ausgehend, vaß 
nach dem Erlöſchen der Kartell-Konvention mit Rußland hinſichtlich 
der Auslieferung von Verbrechern ꝛc. die vor Abſchluß der Konven⸗ 
tion und der ihr voraufgegangenen früheren Kartell⸗Konventionen er⸗ 
laſſenen Vorſchriften über die Auslieferung von Verbrechern ꝛc. wieder 
ins Leben getreten ſeien, im Jahre 1874 durch einen gleichlautenden 
Erlaß die Oberpräſidenten der Provinzen Preußen, Poſen und 
Schleſien darauf bingewieſen, daß die Regierungen nur in denjenigen 
Fällen befugt ſind, unter Mitwirkung der Gerichtsbehörden die Aus⸗ 
lieferung eines von ruſſiſchen Behörden verfolgten Ruſſen „ohne 
vorherige Genehmigung der Zentral⸗Behörden“ bewirken zu laſſen, 
wo ſich das Verbrechen auf Todſchlag, Mord, Raub, Entwendung 
und Brandſtiftung bezieht, jedoch mit der Modifikation, daß die 
Tödtung nicht bei Gelegenheit einer Zoll⸗ und ſonſtigen Defraudation 
verübt iſt, und daß dieſelbe nicht aus Anlaß eines Duells ſtattgefun⸗ 
den hat, ſowie daß die ſtrafbare Handlung auf ruſſiſchem Gebiete 
verübt und der Auszuliefernde zweifellos ruſſiſcher Unterthan iſt. 
In allen andern Fällen muß zu einer Auslieferung ſolcher Perſonen 
die Genehmigung der drei Miniſterien der Juſtiz, der Auswärtigen 
Angelegenheiten und des Innern eingeholt werden. Ganz in der⸗ 
ſelben Weiſe hat man in den gedachten Fällen, wo es ſich um die 
Auslieferung eines preußiſchen Unterthanen handelt, in Rußland zu 
verfahren. 

Glogau, 31. Dezember. In der 37. Sitzung des Hauſes der 
Abgeordneten ſagte bei der Berathung des Juſtizekats der Abgeord⸗ 
nete v. Ludwig nach dem te a Bericht wörtlich folgen⸗ 
des: „Die Familie Förſter in Grünberg hat durch Gründungen eine 
ganze Landſchaft ausgeplündert, trotz aller Beſchwerden bei dem Ober 
ſtaatsanwalt und dem Juſtizminiſter iſt der Staatsanwalt in Grün⸗ 
berg noch nicht einmal dazu gebracht worden, die Verjährung zu un⸗ 
terbrechen.“ Durch das Geſagte hat Herr v. Ludwig die Staatsan⸗ 
waltſchaft in Grünberg und die Oberſtaatsanwaltſchaft in Glogau 
einer Pflichtverletzung beſchuldigt und dieſelben in den Augen des 
Publikums berabzuſetzen verſucht. Die „Bresl. Ztg.“ iſt zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, daß das, was Herr v. Ludwig in Bezug auf die 
Staatsanwaltſchaft in Grünberg und die Oberſtaatsanwaltſchaft in 
Glogau geſagt bat, vollſtändig auf Irrthum beruht. Nach Zuſam⸗ 
werben des Niederſchleſiſchen Kaſſenvereins, der Schleſiſchen Tuch⸗ 
fabrik und der Maſchinenfabrik (vormals Schiedt) waren bei der be- 
treffenden Staatsanwaltſchaft von zwei verſchiedenen Seiten Denunziatio⸗ 
nen wegen Unregelmäßigkeiten bei den Gründungen eingegangen, die 
jedoch jo wenig ſubſtantirt waren, daß ein ſofortiges Einſchreiten 
nicht gut möglich war. Die königl. Staatsanwaltſchaft in Grünberg 
ließ jedoch auch nicht einen Augenblick die Angelegenheit außer Acht 
und war bereits, noch bevor Herr v. Ludwig die famoſe Rede gebal⸗ 

we fe weht u daß prei Vorunterſuchungen wegen För⸗ 
fe Gründungen ſchwebten. Die Verjährung iſt durch eine Ver⸗ 

gung der königl. Oberſtaatsanwaltſchaft in Glogau unterbrochen 
worden, in welcher die königl. Staatsanwaltſchaft in Grünberg ange: 
wieſen wurde, den einen Herrn, welcher denunzirt hat, zu vernehmen 
um aus deſſen Ausſagen weiteres Material für die ſchwebenden Vor⸗ 
unterſuchungen zu entnehmen. 


Frankreich. 


Paris, 28. Dezember. Das „Jeurnal offiziel“ meldet heute ohne 
jeden Kommentar, daß der Befehlshaber der 45. Infanterie⸗Brigade, 
General Breſſolles, in Disponibilität verſetzt worden iſt. Die 
ohnehin ſchon dunkle Angelegenheit war durch eine irrige Behauptung 
des „Moniteur univerſel“ noch mehr verwirrt worden. Dieſes Blatt 
ſtellte nämlich die Sache ſo dar, als ob der General Breſſolles in 
derſelben Art, wie der Major Laborde re, gegen die aus dem 
Kriegsminiſterium ergangenen Befehle remonſtrirt hätte und dafür 
in Disponibilität verſetzt worden ſei; mit anderen Worten: er ſei 
nicht nur ein Leidens⸗, ſondern auch ein Geſinnungsgenoſſe des 


v. Kameke. An 


Majors geweſen. Gegen dieſe Darſtellung, welche in viele Blätter 


übergegangen iſt, verwahrt ſich der General ſelbſt in folgendem, von 


Limoges an den „Figaro“ gerichteten Telegramm: Ich ertheile der 
Rolle, welche mir der „Moniteur zuſchreibt, ein ausdrückliches De⸗ 
menti. Alle, die mich kennen, wiſſen, daß ich, wenn ich eine Ordre 


empfange, fie ohne Kommentar ansführe. Dieſer Artikel greift meine 


| 


militäriſche Ehre an. Ich bitte den Kriegsminiſter um Erlaubniß, 
an den „Moniteur“ zu ſchreiben. a 
u General Breſſolles. 


At allevem erfährt man noch immer nicht, warum eigentlich der 
Oe. al Breſſolles gemaßregelt worden iſt. Nach einer ſehr ge⸗ 
{hi bten Note, welche das „Journal des Debats“ über den Gegen⸗ 
veröffentlicht, ſoll es geſcheyen fein, „weil er ſich die Tragweite 
Drdres, die er zu übermitteln hatte, übertrieben oder ihren 
Charakter entſtellt, kurz, weil er dem Major Labordere einen Bor: 
wen für feine darum nicht minder tadelnswerthen Gewiſſensſkrupeln 
geboten bätte.“ Bei dieſem Stande der Sache iſt es wobl unerläßlich, 
den Wortlaut jener geheimnißvollen Ordres an die Oeffentlichkeit 
zu bringen. Als Urheber derſelben werden der General Roch e⸗ 
bouet und fein noch jetzt im Krietzsminiſterium wirkender General: 

abschef General Miribel, genannt. Die Ordres ſcheinen, wie 
wenigſtens von konſervativer Seite angedeutet wird, den Fall 
einer zweiten Auflöſung der Kammer im Auge gehabt zu haben. 
Formell ließe es ſich ja vielleicht rechtfertigen, daß man für dieſe 
Eventualität beſondere Vorkehrungen zum Schutze der öffentlichen 
Ordnung getroffen hat. Warum ſich alſo durch hartnäckiges Schwei⸗ 
gen viel ſchlimmeren Verdächtigungen ausſetzen und die öffentliche 
Meinung unnütz aufregen? Die „Republique frangaiſe“ ſchreibt in 
einem längeren Artikel über dieſe Affaire, in welchem fie den Gehor⸗ 
am des Untergebenen davon abhängig macht, daß der Vorgeſetzte 
innerhalb der Grenzen der Geſetze und Reglements handelt: 


fänden, iſt eineleider unum⸗ 
Daß Generalſtabs⸗ Offiziere, 
tionen und Aufforderungen 
man nicht dem Pa 
ſämmtlich jene be 
160 anriefen, aus 
0 tz machen Seen 
verſchiedenen Corpsbefehls ha a 


ie 
eauftragt waren, welche 
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u 


rauen wollte und 


e, an die 


In daſſelbe Kapitel ſchlägt folgende von dem „XIX. Siecle“ bei⸗ 
gebrachte Geſchichte: 
Am 12. Dezember berief der Befehlsbaber einer in der Nü 
9 8 15 liegenden Unterdiviſton, General C. .. die Offt 15 a0n 
inienregiments zu ſich und ſprach zu ihnen: „Ich, bin ſchon einmal 
von der Polizei und jetzt eben wieder von einem Mitglied der Staats⸗ 
anwaltſchaft darauf aufmerkſam gemacht worden, erf zwei von Ihnen 
ſich über den Marſchall übel geäußert und laut erklärt hätten, daß 
man nicht auf fie zählen dürfe. Das ift höchſt bedauerlich. Ich bes 
deute dieſen beiden Individuen, daß ich, ſobald ich Ordres erbalten 
ollte, ein beſonderes Auge auf fie haben werde. Es iſt traurig, meine 
erren, zu meiner Kavallerie habe ich volles Vertrauen, aber von 
dem . ten Regiment kann ich nicht daſſelbe fagen. Gehen Sie und 
tbeilen Sie denjenigen Ihrer Kameraden, die nicht bier find, dieſe 
Ihnen gewordene Ermahnung mit.“ 


Das „XIX. Siecle” iſt bereit, auf amtliche Anfrage den Namen 
des Generals, den Standort und die Nummer des Regiments zu be⸗ 
zeichnen. Um die Sache noch mehr zu verbittern, eröffnet der radikale 
„Röéveil“ eine „Nationalſubſkription“ für einen dem Major Labordere 
darzubringenden Eyrendegen. Ein anderes radikales Blatt, der 


Die neugierigſten Zuſchauer ſind die Chineſen, ſie verſäumen es 
nie, die Promenadenzeit auf den Eisbahnen zuzubringen, doch bleiben 
fie vorſichtig in ihrer Equipage, in der fie ſicher find, nicht ſelbſt allzu 
ſehr von der Neugier des Publikums zu leiden. Der chineſiſche Ge⸗ 
ſandte hat ſeine Equipage ganz nach europäiſchem Zuſchnitt einrichten 
laſſen, Kutſcher und Bediente tragen eine elegante Livree mit rothen 
Abzeichen, Pferde und Wagen ſind ebenfalls ſehr gut ausgewählt. 
Die Buntheit der Promenaden wird überhaupt durch den Aufzug der 
Chineſen erhöht; ſie lieben es ſich überall zu zeigen unter dem Schutze 
von zwei Schutzmännern, ohne welche die Straßenjugend nicht von 
ihnen fernzuhalten wäre. 

In der Geſellſchaftswelt iſt „nach Weihnachten“ freilich keine 
Ruhe eingetreten, die Einladungen jagen ſich bereits, namentlich fin⸗ 
den viele Diners ſtatt. Die nahe Abreiſe des bisherigen franzöſiſchen 
Botſchafters, Vicomte Gontaut⸗Biron, wird ſchmerzlich bedauert und 
durch diplomatiſche Feſteſſen gefeiert, er wird „fortgegeſſen“, heißt es 
in der Weltſprache. Lord Odo Ruſſell gab in ſeinem berühmten 
Strousberg⸗Palais ein Diner mit Damen, wobei der liebenswürdige 
Vicomte mit Schmeicheleien überhäuft wurde. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter, obwohl verwittwet, hatte ebenfalls ſein Diner durch die An⸗ 
weſenheit von Damen geſchmückt, denn der Vicomte Gontaut⸗Biron 
erfreut ſich der Gunſt derſelben und gilt gewiſſermaßen als moderner 
Frauenlob. Sein Nachfolger, Graf St. Vallier, wird Mühe haben, 
ihn vergeſſen zu machen. Er iſt ein Mann in den beſten Jahren und 
noch unverheirathet. Vielleicht macht letztere Eigenſchaft ihn auch 
bald bei den Damen beliebt, denn an épouseurs fehlt es jetzt in der 
vornehmen Welt, ſeit ſo viele Herren aus derſelben in Folge von 
Finanzverwirrungen verſchwunden ſind. Auch der Beſtand an jungen 
Diplomaten wird bei der franzöſiſchen Botſchaft gewechſelt, ſie führ⸗ 
ten ſämmtlich ſehr vornehme Namen, während ihre Nachfolger, als 
echte Republikaner, dies nicht von ſich ſagen können. 

Als eine Neuerung in der geſellſchaftlichen Welt ſind die Empfangs⸗ 
abende zu betrachten, welche in der Wohnung der Oberhofmeiſterin 
der Kaiſerin, Gräfin Perponcher, ſtattfinden ſollen und zwar regel⸗ 


mäßig alle Dienſtage. Es wird wahrſcheinlich hierdurch ein Erſatz 
für die Soireen der verſtorbenen Gräfin Schulenburg geſchaffen wer⸗ 
den, namentlich auch um einzelnen Perſönlichkeiten, welche nicht hof⸗ 
fäbig ſind, Gelegenheit zu gewähren, ſich der Kaiſerin vorzuſtellen, 
ohne die Etikette zu verletzen. Dieſe zwangloſen Zirkel haben außer⸗ 
dem den großen Reiz, daß die Kaiſerin ſich eingehend mit den Vor⸗ 
geſtellten zu unterhalten pflegt, wozu ſie bei den großen Couren und 
Bällen keine Zeit gewinnen kann. Die kleinen Theezirkel der Kaiferin 
fallen dagegen während der Karnevalszeit aus, weil eben kein Abend 
mehr frei iſt. Die Liſte der Feſtlichkeiten, welche in dieſem Winter bei 
Hofe ſtattfinden ſollen, iſt überfüllt, und es kann als eine weiſe Aus⸗ 
nutzung der Zeit betrachtet werden, daß die beiden fürſtlichen Hochzeiten 
auf einen Tag verlegt worden ſind. Die Vorbereitungen dazu be⸗ 
ſchäftigen ſchon jetzt alle Hände und Köpfe. Namentlich bemüht ſich 
unſere Damenwelt eifrig um die Einlaßkarten zur Ausſtellung der 
Trouſſeaus. Es hält ſchwer, ſolche zu bekommen, da nur Gunſt und 
Gelegenheit dabei maßgebend ſind. Man ſollte die Schauluſt zu 
einem wohlthötigen Zwecke ausnutzen und gegen hohe Preiſe Eins 


trittskarten verabfolgen laſſen, wofür den Armen Feuerungsmaterial 


angeſchafft werden könnte. Die Segenswünſche derſelben würden den 
beiden hohen Brautpaaren gewiß werthvoll fein, Bei dem Noth⸗ 
ſtande der arbeitenden Klaſſe und der Handelswelt ſind dieſe beiden 
Ausſtattungen als wahre Wohlthat für Viele zu betrachten. Auch 
die Feſtlichkeiten werden viel Geld unter die Leute bringen, denn die 
Eleganz der Toiletten fol alles bisher Dageweſene übertreſſen. 

Bei den Botſchaftern werden bereits die Einladungskarten für 
große Bälle ausgegeben, welche noch vor den Hoffeſten ſtattfinden 
ſollen, nur die türkiſche Botſchaft hat ſich ausgeſchloſſen, nicht nur 
wegen der letzten kriegeriſchen Unfälle, ſondern auch, weil die Türken 
keine Damen bei ſich empfangen können. Der frühere Bolſchafter 
Ariſtarchi Bey gab allerdings Bälle, aber er war auch kein Muha⸗ 
medaner, ſondern griechiſcher Chriſt. Da Sadullah Bey bisher nicht 
in den Hofkreiſen eingeführt war, muß die ganze Hofgeſellſchaft ihm 
jetzt den erſten Beſuch machen, wobei die Damen ausgeſchloſſen ſind. 
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„Peuple“ verlangt gar, daß der Major Labordere an Stelle des Ge⸗ 
nerals Rocheboust zum Oberbefehlshaber der Diviſion von Bordeaur 
ernannt werde. 5 eo . E 

Von den Abendblättern iſt der „Temps“ in der Lage, zum erſten 
Male von den Vorgängen in Limoges eine Darſtellung zu geben, 
welche auf Genauigkeit ae h enge 1 7 > 

Donnerſtag, den 13. Dezember, ſchreibt er, wurden die Truppen 
in Limoges — Proviant und Schießvorrath für zwei Tage konſignirt 
und des Abends wurden fämmtliche Offiziere des dort in Garniſon 
liegenden 14. Linienregiments in den Uebungsſaal der Kaſerne beſchie⸗ 
den. Hier eröffnete ihnen der Oberſt, es könnten jede Stunde aus 
Paris Befehle eintreffen, die Waffen zu ergreifen, Limoges militäriſch 
zu beſetzen und jeden etwaigen Widerſtandsverſuch zu bekämpfen. Der 
Oberſt beſtimmte für dieſen Fall die Art, wie die Poſten vertheilt 
werden ſollten und wie man ſich nach den Weiſungen feines Vorgeſetz⸗ 
ten, des Generals Breſſolles, einer Emeute gegenüber zu verhalten 
hätte. Dieſe unerwartete Mittheilung und die unerbittliche Strenge 
der ausgegebenen Ordres legten dem Major Labordere die Vermuthung 
nahe, daß es ſich um einen Staatsſtreich handelte, und während feine 
Kameraden ein eiſiges Schweigen beobachteten, rief er wiederholt: 
„Das wäre ja ein Staatsſtreich; ein Staatsſtreich iſt ein Verbrechen, 
und an einem Verbrechen werde ich mich nicht betheiligen Lieber 

ebe ich meinen Degen ab!.“ Der Oberſt riß nun den Major in ein 

enachbartes Zimmer fort, befahl ihm, daſſelbe nicht zu verlaſſen, und 
bolte die Weiſungen des Generals Breſſolles ein; dieſer beſtimmte, 
dog man den Major Labordere in Einzelhaft zu bringen hätte. Alles 
dies geſchah, wie geſagt, am Abend des 13, alſo in einem Augenblick, 
da die öffentliche Sn glücklich jeden Widerſtand überwunden und 
den Marſchall beſtimmt hatte, ein liberales Kabinet zu bilden, viel⸗ 
leicht gerade in dem Augenblicke, da der Marſchall ſeine Botſchaft un⸗ 
terzeichnete. Wenige Stunden fpäter, Freitag, den 14., veröffentlichte 
das „Journal officiel“ die Namen der neuen Miniſter. Hatte der Ge⸗ 
neral Breſſolles die dem Oberſten und durch dieſen den Offizieren 
des 14. Regiments übermittelten Befehle ſchon einige Tage vorher 
empfangen, als man über die Geſinnunge der Konſtitutionellen noch 
im Zweifel ſein konnte und ſich ſchmeichelte, vom Senat ſeine zweite 
Auflöſung zu erwirken, die man dann der Kammer undfipem Lande mit 
Gewalt aufzudrängen hätte? Das tft möglich; offenbar glaubte aber 
der Major Labordere an einen einfachen Stgatsſtreich. Als der Mi⸗ 
niſterrath 9 vox, acht Tagen mit] dieſer Angelegenheit zum 
erſten Male beſchäftigte, gab der arſchall, wenn wir recht 
berichtet find, freiwillig Erklärungen, in Folge deren die Dis⸗⸗ 
iplinarmaßregeln über den General Breſſolles und den Major 
Bader verhängt worden ſind. Er wies entſchieden jede, auch die 
entfernteſte Abſicht eines Staatsſtreiches von ſich und erklärte, daß 
ſeines Wiſſens auch nie Vorſichtsmaßregeln gegen einen bewaffneten 
Widerſtand, wie ihn gewiſſe Blätter für den Fall einer zweiten Auf⸗ 
löſung ankündigten, ergriffen werden ſollten. Das Unrecht des Ge⸗ 
nerals Breſſolles war alfo, den Charakter der empfangenen Ordres 
wiſſentlich oder unabſichtlich entſtellt zu haben, das Unrecht des Ma⸗ 
jors Lahordsre, dieſe Ordres öffentlich erläutert und erklärt zu haben, 
daß er ſich ihnen nicht fügen würde. Wir brauchen nicht daran zu 
‚erinnern, daß die über den Major Labordeère verhängte Maßregel 
ihrer Natur nach widerruflich iſt. 

Paris, 31. Dezember. Das Am 'sblatt bringt heute endlich die 
bereits ſeit mehreren Tagen angekündigten Mittheilungen über die 
militäriſchen Maßregeln, weche kurz vor der Bildung 
des Dufaure'ſchen Miniſteriums ergriffen worden waren. 
Dieſelben lauten: 

Da verſchiedene Zeitungen irrige Nachrichten über die Ereigniſſe 
veröffentlichen, wel 3 den Zwiſchenfall von Limoges herbeiführten, fo 
glaubt die Militärbehörde die Thätſachen herſtellen zu müſſen. In 
Allen großen Städten und beſonders in Paris werden zu jeder Zeit 
Maßregeln ergriffen, damit die Armee immer im Stande ſei, der 
öffentlichen Ordnung Achtung zu verſchaffen. Zu dieſem Zweck wer⸗ 
den durch amtliche Weiſungen jedem Truppencorps für den Fall des 
Ausbruchs von Unruhen die u erfüllende Rolle, der zu beſetzende 

latz und die zu ergreifenden Dispoſitionen bezeichnet Dieſe Vor⸗ 

chtsmaßregeln ſchienen in dem Augenblick ungenügend, wo in Folge 
des Abgangs der Altersklaſſe von 1872 von den Truppen der Gar⸗ 
niſon von Paris der Effektivſtand der Truppen dieſer Garniſon be⸗ 
trächtlich vermindert war. In Folge deſſen ließ der Kriegsminiſter 
unter dem Datum des 14. November ein Br zu dem Zweck aus⸗ 
arbeiten, nöthigenfalls nach Paris für den Fall von Unordnungen 
eine gewiſſe Anzahl von Regimentern zu berufen, welche die öffent⸗ 
liche Ruhe ſichern ſollten. Die bei dieſer Gelegenheit gegebenen In⸗ 
ſtruktionen deuteten den Armeecorps⸗Kommandanten die Dispoſitionen 
an, welche in Hinſicht auf die Abſendung dieſer Regimenter zu neh⸗ 
men ſeien, aber ſie betonten zugleich, daß dieſe Truppen nur in dem 
Falle gerufen werden würden, wo die öffentliche Ordnung und die 
Geſetze, welchen die Armee Achtung zu verſchaffen beſtimmt iſt, be⸗ 
droht wären. Um jede bedauernswerthe Auslegung zu vermeiden 
und die öffentliche Meinung nicht zu beunruhigen, wurde den Ars 
meecorps⸗Kommandanten das ſtrengſte Geheimniß empfohlen und 
ihnen dieſe Inſtruktionen von Offizieren üherbracht. Am 8. November 
wurden auf die Bemerkungen einiger Armeecorps⸗Kommandanten, 
deren Gebiet ſich zu entblößt gefunden haben würde, an dem früher 
ufgeſtellten Plane Veränderungen angebracht. Dieſe Abänderungen, 


ur noch wenige Tage dauert, denn während des Karnevals kommt 

naturgemäß wieder ins Fallen. Pablo de Saraſate, der Geigen⸗ 
cnberer, der im Opernhauſe konzertirte, hat den Sieg über alle an⸗ 
baren Virtuoſen davongetragen; feine vollendete Technik hält mit der 
Foralıtät feiner Empfindungsweiſe gleichen Schritt. Er hat jedesmal 
ven Bublitum elektriſirt; vorausſichtlich wird er der ſchmeichelhaften 
Aufforderung Folge leiſten, nach beendetem Karneval in den Hof⸗ 
konzerten mitzuwirken. 

Ein Konzert zu wohlthätigen Zwecken vereinigte die ganze gute 
Geſellſchaft in der Singakademie, weil es von der Tochter des ver⸗ 
Aorbenen Miniſters v. Mühler unternommen war. Sie ſelbſt ſpielte 
eine Sonate von Beethoven und eine Etude von Chopin ganz vor⸗ 
wefflich; fie war einſt Schülerin bei Profeſſor Rudorff. 

Die Konzerte von Georg Henſchel und Heinrich Bahrdt gelten 
ftets als muſikaliſche Delikateſſen, fie werden in dieſem Winter deß⸗ 
Halb auch wohl kin raſcherer Reihenfolge gegeben werden. Eine neue 
Erotische Zelebrität, Annette Effipog, Hat ſoeben ein Konzert in Aus⸗ 
icht geſtellt; fie gilt als weiblicher Liszt und wird vorausſichtlich 
Furore machen, denn man liebt, namentlich gegen das Ende der Saifon, 
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eeine ſtarke Doſis von Genuß. 
"a 


Die franzöſiſchen Schauſpieler haben auch in dieſem Jahre bei 


uns ihren Einzug gehalten; ihr deutſcher Direktor Neumann rühmt 


ſich, eine beſonders glückliche Wahl in Stücken und Perſonen getroffen 
zu haben. Das kleine elegante Theater im Konzertſaal des Schau⸗ 
ſpielhauſes iſt für framzöſiſche Konverſation wie geſchaffen und iſt 
der Sammelplatz der vornehmen Welt. 
Eeine Studentenvorſtellung im Nationaltheater, „Zriny“ von Kör⸗ 
ner, hat fo viel Beifall gefunden, daß eine Wiederholung nöthig 
wurde Die Darſtellung war ſehr gelungen, und die Begeiſterung 
des Publikums ebenſo groß wie die der Darſteller. Prinz Georg von 
reußen wohnte beiden Aufführungen bis zum Schluß bei und unter⸗ 
hielt ſich eingehend mit den Ausführenden. Von demſelben iſt, eben⸗ 
alls im Nationaltheater, nächſtens eine neue Tragödie zu erwarten, 


Augendlicklich ift hier die Komzertfluth im Steigen, was freilich] wel 


welche an den ggehenen Inſtruktionen ſelbſt nichts änderten, 1155 
nur Bezug auf die Bezeichnung der Truppencorps, welche nöthigen⸗ 
alls zu marſchiren haben würden. So wurde eines der Infan⸗ 
erie⸗Regimenter von Limoges in dieſe neue Bezeichnung aufgenommen. 


In Folge deſſen wurde der General⸗Komman des 12. Armee⸗ 


Corps angewieſen, den amtlichen Befehl zu modiftziren, welcher die 
in Limoges im Falle von Unruhen zu nehmenden Dispofitionen regelt. 
Bei dieſer Gelegenheit hatte ein General, welcher die ihm gegehenen 
Inſtruktionen, die allein auf Vorſichtsmaßregeln Bezug hatten, falſch 
auslegte, das Unrecht, ſie in Exekutivmaßregeln 1 die 
durch Nichts gerechtfertigt waren. Auf die von 4 — general gege⸗ 
benen Befehle verſammelte der Oberſt vom 14. Linienregiment ſofort 
feine Offiziere, um ihnen die erhaltenen Inſtruktionen mitzutheilen. 
In dieſer Verſammlung kam Angeſichts des ganzen Offiziercorps eine 
der ernſteſten Handlungen gegen die Disziplin vor. Als der Kriegs⸗ 
miniſter bei der Uebernahme ſeiner Funktionen dieſe Thatſachen 
erfuhr, beeilte er ſich, eine Unterſuchung einzuleiten. Die Folge der⸗ 
ſelben war, daß der bezügliche General zur Verfügung geſtellt und der 
böbere Offtzier, welcher ſich dieſer Handlung gegen die Disziplin 
ſchuldig gemacht, in Nichtaktivität durch Entziehung der Stelle ver⸗ 
ſetzt wurde. (K. Z.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Der kürzlich nach Konſtantinopel zurückgekehrte Muſchir Meh⸗ 
med Ali Paſcha wurde alsbald nach ſeiner Ankunft einem 
Kriegsrathe beigezogen, in welchem er fein Verhalten bei Orhanje 
rechtfertigte. Er gab eine Umgehungsbewegung der Ruſſen, welche 
ſeine Rückzugslinie abzuſchneiden drohte, und die Unzulänglichkeit ſei⸗ 
ner aus 22,000 Mann beſtehenden Streitmacht, welche ſich zum 
größten Theil aus irregulären Truppen zweifelhaften Charakters 
rekrutirte, als Grund für das Aufgeben der Stellung von Orhanje 
an. Mehmed Ali iſt keineswegs in Ungnade und ſoll er Anwartſchaft 
haben, entweder in Theſſalien oder in Adrianopel ein Kommando zu 
erhalten. 

In Bukareſt zirkulirt das Gerücht, daß man mit der Abſicht 
umgehe, im geeigneten Augenblicke Rumänien als König⸗ 
reich zu proklamiren. Die in Bukareſt befindliche Inten⸗ 
danz der ruſſiſchen Armee ſchloß vor drei Tagen Lieferungsverträge 
über ſehr große Quantitäten von Proviant⸗Artikeln ab, welche im 
Monat Mai 1878 loko Bukareſt geliefert werden müſſen. 

Aus Siſtow, 27. Dezember, wird der „Preſſe“ gemeldet: 
Seit einigen Tagen haben die Transporte von Pro⸗ 
viant und Kriegsmaterial für die ruſſiſche Armee 
wieder zugenommen. Für die Balkan⸗Armee werden hier paſſiren 
400 Wagen, welche in Schlitten verwandelt werden können, Materiale 
für acht kleine Brücken, ein Park von 64 ſchweren Geſchützen, 6000 
Schaufeln und 80 Millionen Patronen. In Südrußland wurde 
wegen Militär⸗Transporten der Privatverkehr auf den Eiſenbahnen 
wieder eingeſtellt. Ein Theil der türkiſchen Gefangenen muß mar⸗ 
ſchiren. 

Im Schwarzen Meere befinden ſich 13 türkiſche 
Kriegsſchiffe, darunter ſechs Dampfer, von denen zwei ſchad⸗ 
haft ſind. Es ſoll der Eskadre an Kohlen und Lebensmitteln fehlen. 
Im Schwarzen Meere kreuzen unausgeſetzt die ruſſiſchen Dampfer 
„Roſſia“, „Turok“, „Don“, „Elbrus“, „Wladimir“ und „Konſtantin“ 
mit 20 Torpedokuttern. 

Wie dem „Fremdenblatt“ aus Konſtantinopel vom 27. d. gemeldet 
wird, hat Suleiman Paſcha in Begleitung Dſchemil Paſchas, 
Gouverneurs von Adrianopel, die dene eee dieſer Stadt in⸗ 
ſpizirt und ſeine vollſtändige Zufriedenheit darüber ausgeſprochen. — 
Bezüglich des Kommandos in Rumelien verlautet, daß 
daſſelbe in zwei unabhängige Kommando geſchieden ſein wird, und 
zwar eines für die Hauptſtadt und das andere für die Provinz Su⸗ 
leiman würde nur letzteres allein führen. — Die vier bulga⸗ 
riſchen Feſtungen wurden auf neun Monate, bis zum Herbſte, 
verproviantirt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
»Ein heachtenswerlher Bericht der Petitions⸗Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes iſt fo eben erſchienen. Er betrifft das Verfi⸗ 
cherungsweſen, deſſen reichsgeſetzliche Regelung ſeit längerer Zeit 
erwartet wird, und namentlich eine Beſchwerde des Gründungskomi⸗ 
tes der Kontinental-Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, die mit einem 
Betriebsfonds von 150,000 M. arbeiten wollte, während der Miniſter 
für n e die Erhöhung des Fonds auf eine Million Mark 
verlanagte. Der Bericht, eine intereſſante Arbeit des Abg. Jacobi⸗ 
Liegnitz, beleuchtet an der Hand dieſes Falles die Mängel der Gefetz⸗ 
gebung über das Verſicherungsweſen und die Nothwendigteit einer 
che den Titel „Ferrara“ führt. Die Seelenleiden des Taſſo im 
Irrenhauſe ſollen darin in ergreifender Weiſe geſchildert ſein und die 
Rolle deſſelben zu einer ſchwierigen aber lohnenden Aufgabe für 
unſere Heldenſpieler machen. Deſſelben Autors „Vianka Capello“ 
hat fo eben ein Dutzend Vorſtellungen erlebt und wird demnächſt 
auch auf der meininger Muſterbühne zur Aufführung kommen. Der 
kunſtſinnige Herzog von Meiningen war kürzlich hier, um ſich eine 
Vorſtellung des Stückes anzuſehen. Seine Gemahlin, Bas 
ronin von Heldburg, geborene Ellen Franz, begleitete ihn und 
ſcheint den innigſten Antheil an ſeinen künſtleriſchen Intereſſen zu 
nehmen. G 


Die Todten des Jahres 1877. 


Unſere bisherigen Mittheilungen üher die im Laufe des Jahres 
1877 verſtorbenen Perſönlichkeiten, welche das öffentliche Intereſſe 
beſchäftigt haben, ergänzen wir wie folgt: 

Die Fürſtenhäuſer betrauern den Tod: der Prinzeſſin 
Karl von Preußen, geh. Prinzeſſin Marie Luiſe Alexandrine von 
Sachſen⸗Weimar; der Königin Marie Leopoldine von Sachſen; des 
Seien Eugen von N Ludwig III., Großberzogs von 

eſſen; des. Prinzen Karl Wilhelm Ludwig von Heſſen; Sophie 
Friederike Mathilde, Königin von Holland; des Prinzen Guſtav von 

aſa, des letzten ſeines Stammes; des Prinzen Sergei von Leuchten⸗ 
berg, er fiel in der Schlacht am 21. Okkober; ferner ſtarb Pomare, 
Königin von Taihiti. 

Von der hohen Ariſtokratie verſtarb: Graf Adam Luckner, 
Begründer des Treubundes, in erlin; Werner Frhr. Spiegel 
zum Deſenberg, letzter feines Geſchlechts, in Halberſtadt; Graf Moritz 
je Bentheim-Tedlenburg-Nheda in Würzburg; Frhr. Ludwig Ernſt 
Friedrich von Schiller, Enkel des Dichters, in Stuttgark; Prinz 
Anton Bonaparte, 3. Sohn des Prinzen Lucian, in Florenz! Graf 
Zichy in Peſt; Charles John Talbot, Earl of Shremsbury, der Ver⸗ 
treter des älteſten engliſchen Adelsgeſchlechts, in London; Louis Na⸗ 
poleon Suchet, Herzog von Albufera, in Paris. 

Die Armee verlor den General⸗Feldmarſchall Grafen Wran⸗ 
gel; den preußiſchen General der Infanterie v. Maliczewsky, Gou⸗ 
verneur des Invalidenhauſes, in Berlin; preuß. General⸗Feldmar⸗ 
Hall v. Steinmetz im Bade Landeck; preuß. General der Infanterie 


ar 
Regierungsrath Faſtenau erklärte ein Bedür ur Konzeſſio⸗ 
nirung der profektirten zwanzig Hagel er elle 
ſchaften, die noch dazu theilweise einen nur geringen Betrieb 
entwickeln. Sie feiert meiſtentheils in Berlin domilizirk oder 
durch Generalagenten dort vertreten. Nux eine möglichſt geſicherte 
finanzielle Grundlage biete 921 Bürgſchaft; dieſe müſe die Staats- 
Gele unn fordern, zumal mit Rückſicht auf die erfolgten Gründungen 
vieler unſolider Unternehmungen und die hierdurch herbeigeführte Schä⸗ 
digung des Publikums. Bis zur reichsgeſetzl. Regelung des Verſiche⸗ 
rungsweſens müſſe daran feſtgebalten werden. Indeſſen werde der 
Landwirthſchaftsminiſter bereit ſein, im Falle eines hierauf gerichte⸗ 
ten Antrags des Abgeordnetenhauſes die Entſchließung des Stadts⸗ 
Miniſtertums über etwaige Aufſtellung von Normakivbedingungen 
Br die Bemeſſung des Sicherheitsfonds zu erwirken. Der Eicher⸗ 
eitöfonds fei nothwendig, um im Falle der Liquidation einen fofort 
realiſirbaren Fonds zur Heeg beſtehender Verpflichtungen zu haben. 
Die Kommiſſion beantragte, das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen: Die 
1 der Staatsregierung mik der Aufforderung zu überweifen, 

) die Frage, ob überhaupt und welchen Verſicherungs⸗Unternehmern 
eine Kautionsleiſtung und in welcher Höbe und Geſtalt und mit wel⸗ 
chen Rechtsfolgen aufzuerlegen ſei, zuvörderſt einer thunlichſt baldigen 

enerellen Erwägung zu unterwerfen, bei bejahender Entſcheidung der 

rage, die getroffenen Normativbeſtimmungen öffentlich bekannt zu 
machen; 2) demgemäß auch die vorliegende Petition zu behandeln; 3) 
im Uebrigen aber angelegentlich dahin zu wirken, daß das Verſiche⸗ 
rungsweſen im Wege der Reichsgeſetzgebung kraft Art. 4. der Reichs⸗ 
Verfaſſung endlich geregelt werde, 


Tokales und Provinzielles. 


Boten, 2 Januar 


r. In der hieſigen St. Pauli⸗Gemeinde find im Jahre 1877 
etauft worden: 366 Kinder (138 männl., 168 weibl. Geſchle e kon⸗ 
rmirt wurden 179 Kinder (81 männl., 98 weibl., getraut 75 Paare, 

an den Kommunionen nahmen Theil: 3459 Perſonen (1152 männl., 

2307 weibl.), geſtorben find 301 Perſonen (135 männl., 160 weibl.), 

darunter 179 Kinder. 

— Dem ſiebenten Jahresbericht, welcher unter dem 31. v. 
Mts über die Thätigkeit der hieſigen katholiſchen Schweſtern von der 
* Eliſabeth, genannt „graue Schweſtern“ für ambulante 

tanfenpflege pro 1877 erſtattet wird, entnehmen wir: Seit einigen 

Wochen hat ſich die Zahl der Pflegekräfte in der hieſigen Filiale um 

eine vermehrt, ſo daß iegt 13 Schweſtern den ambulanten Kranken⸗ 

dienſt verſehen. Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1877 wurden 163 

Kranke gepflegt, davon find geneſen 89, geſtorben 35, erleichtert 2, 

ins Krankenhaus gebracht 6, in Pflege verblieben 11. Von den Ger 

pflegten gehörten 112 der katholiſchen, 31 der proteſtantiſchen, 17 der 
jüdiſchen Konfeſſion. An Arme und Kranke wurden 2180 Portionen 

Eſſen vertheilt, außerdem wurden dieſelben mit baarem Gelde, Le⸗ 

bensmitteln und Kleidungsſtücken nach Möglichkeit unterſtützt. 


r. Viehſeuchen ſind nach Bekanntmachung der königl. Regie⸗ 
rung zu Poſen vom 2. d. M. an folgenden Orten ausgebrochen: Die 
Räudekrankbeit unter den Pferden des Gaſtwirths Seidel in Ja⸗ 
blone (Kr. Bomſt) die Tollwuth unter den Hunden der Förſterei 
Trasnolipkg (Kr. Kröben), der Gemeinde Kromolice (Kr. 
Schrimm), der Stadt Schrim m. Dagegen ſind erloſchen: die Rotz⸗ 
krankheit unter den Pferden des Pachtmüllers Andrzejewski in Alt⸗Grab⸗ 
ko wor. Kröben), des Fuhrmanns Ronell in Samter, des Gutsbe⸗ 
ſitzers Nawrocki und der Wirthe Mis, Renkoſch, Menzel und Krenz 
in Brenno (Kr. Frauſtadt); der Milzbrand unter dem Rindvieh 
des Dominiums Dlonie (Kr. Kröben), des Wirths Pätzold in 
Nieder Zedlitz (Kr. Frauſtadt); die Pockenkrankheit unter den 
Schafen des Wirthes Müller in Kaczlin (Kr. Birnbaum), des 
Wirths Sternke in Prypkowo (fr. Dre der Wirthe Schmidt, 
Fenger, Kraft, Furchert und Meyer in Streſe (Kr. Meferi „ des 
Fleiſchers Kaliſch in Brätz (Kr. Meferig), und! des Freigutsbeſitzers 

ullin in Stalun (Kr. Meſeritz); die Tollwuth unter den Hunden 
der Gemeinden Zwolno⸗Hauland und Rocho wo (Kr. 

chrimm), der Gemeinden Nieslabin und Pfarskie (Pr. 
Schrimm), und Zirkowko (Kr. Obornik); die Tollwuth unter dem 
Rindvieh des Wirthes Obft in Charzempowo (Kr. Birnbaum). 

r. Der ehemalige Nittergutsbeſitzer Joſeph v. Czapski, 
56 Jahre alt, früher auf Sumowo (Kr. Strasburg) wohnhaft, durch 
Erkenntniß des königlichen Schwurgerichtshofes zu Thorn wegen 
Wechſelfälſchung in 51 Fällen zu 10 Jahren Zucht⸗ 
nn eee 1 en 1 — auf 10 Jahre ver⸗ 
urtheilt, wird gegenwärtig, da feine Feſtnahme nicht i 
werden können, ſteckbrieflich verfolgt. W 

r. Auf der Poſen⸗Kreuzburger Bahn blieb am 28. v. Mts. 
der von Kreuzburg 9 Uhr 9 Minuten Vormittag abgegangene Zug 
wiſchen Kempen und Schildberg an einer Stelle, wo der Schnee zu⸗ 
ammengeweht war, ſtecken, fo daß er genöthigt war, nach Kempen 
zurückzukehren. Nachdem imzwiſchen die Bahn frei gemacht worden 
Ben —— 9 =” — . Deu: — ben Freupburg ans 

mmen ge zur Beförderung übergeben, fo daß dieſelben, 
Nachmittags, erſt Abends in Poſen ankamen. A 


© Koſten, 31 Dezember. [Propſt Brenk und ei 
katholiſches Begräbniß.] Wiederum wurde uns die 
v. Voigts⸗Nhetz in Wiesbaden; preuß. General Albert Ebrenrei 
Guſtav v. Manſtein in Flensburg; General a Vers 
ſailles; amerikaniſchen General d. Steinwehr in Buffalo: General 
Novoſelow, im letzten türkiſchen Kriege oft genannt, in Petersburg; 
Oberſt Vautier, der 1820 die Venus von Milo entdeckte, in Hyeres: 
öſterreich. F.⸗M.⸗L. Minutillo; Carliſten⸗General Liparaga. 

Von der Marine ſchießen durch den Tod: Ward Hunt, erſter 
Lord der engliſchen Admiralität, in Homburg ; Sir Edward Belcher, 
Admiral der engliſchen Flotte, in London; Sir Stephan Liſbin ton, 
engliiher Admiral, in London; Charles Wilkes, nordamerikaniſcher 
Admiral, in Washington; Sir Henry Cordington; griechiſcher Admi⸗ 
ral 7 eech RT ERS 

on bohen kirchlichen Würdenträgern ſtarben außer 
den ſchon früher genannten: Dr. Holtzmann, Prälat der evangeli 
Landeskirche von Baden, in Karlsrube; Bi 79 05 


rälat Kozmian in 
Venedig; Monſignore Nardi in Rom; ili i i 
von Fremo; Ladone, Biſchof in bes: Monte: Je 


Nebers; 
Patriarch von Jeruſalem. Monſignor Jerolhee, 


Aus der langen Reihe der verftorbenen Staats beamten 
erwähnen wir: Dr. Heineccius, Präſident des Gerichtshofes für 
kirchliche Angelegenheiten in Berlin; eterſon, Direktor des deutscher 
3 in Potsdam; Geh. Juſtizrath Dr. Schöpfen in 

mberg. 

Aus der großen Welt der Gelehrten ſchieden u. A.: Pr 
Fabio Fabrucci, Lehrer der italieniſchen Sprache an der Univerfiä 
in Berlin; Dr. Johann Chriſtian Poggendorff, Prof. der Phyſik und 
Chemie an der Univerſität in Berlin; Prof Hermann Brockhaus und 
Prof, Clemens Brodbans in Leipzig; Profeſſor Goldſchmidt in Halle; 
Dr. Tholuk, Senior der theologiſchen Fakultät in Halle; Profeſſor 
Wackernagel in Dresden; Aſtronom Heiß in Münſter; Staatsrechts⸗ 
lehrer Zöpfl in Heidelberg; Prof. Wunderlich in Leipzig; Alexander 
Bain, berühmt durch feine Erfindungen auf dem Gebiete der Tele⸗ 
graphie, in Broombill; Alfred Smee, Erfinder der nach ihm benann⸗ 
ten galvaniſchen Batterie, in London; Dr. William Harvey, Erfinder 
der Bantingkur, in London; Afrikareiſender Dr. Bartb, nahm ſich 
ſelbſt im Fieberwahn das Leben, in Loando; Afrikareiſender Dr. 
Mohr in Melange am 26. November 1876; Nordpolfahrer J. E. 
Davis in London. 
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Gelegenheit geboten, das Gebahren unſerer ultramontanen, dem 
op Brent feindlichen Partei offen zu beobachten. Vor einigen 
agen ſtarb hier der Gerichts N ruhn, der bis zum Aus⸗ 
bruch des Kulturkampfes, ſeit einer Reihe von Jahren am biefigen 
Gerichte im Amte durch fein offenes und biederes Benehmen nicht 
nur das vollſte Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten, ſondern auch bei Jeder⸗ 
mann ohne Unterſchied der Nationalität die größte Achtung genoß, 
bis auch ihn wegen feiner loyalen Geſinnung und feiner offenen 
Parteinahme für Propſt Brenk von feinen nicht gleichgeſinnten 
Glaubensgenoſſen N und Verfolgung 1 Dem ungeachtet 
änderte er ſeine Geſinnung bis zum letzten Augenblick nicht, ſondern 
äußerte ſelbſt den unſch, für den Fall ſeines Todes 
ihm die Begleitung des Propſtes Brent nach dem Kirchhofe 
zu Theil werden zu laſſen. Demgemäß fand am vergangenen 
Sonntag unter allgemeiner Betheiligung des Landwehrvereins, deſſen 
Mitglied der Ver ſtorbene geweſen und einem zahlreichen Trauerge⸗ 
folge die Beerdigung ſtatt, die erſte, bei welcher Propſt Brenk amtirte 
Da man Störungen von Seiten der Polen nicht zu befürchten 
laubte, wurden auch keine beſonderen Maßregeln getroffen, und es 
ewegte ſich der feierliche Zug nach dem Kirchhofe durch die öden 
Straßen, in denen manche Häuſer an den Einzug von Paris er⸗ 
innerten, da Fenſter und Thüren dicht verſchloſſen waren. Auch auf 
den Straßen ſah man nur vereinzelt Polen die ſich bei Annäherung 
des Zuges verächtlich von demſelben abwandten Vereinzelt fielen 
aus den Häuſern freilich einzelne Schimpfworte, doch gelang es ſo⸗ 
fort die Thäter zu ermitteln. Hinter dem Kirchbofe batte ſich jen- 
ſeits des Kanals eine große Menſchenmenge angeſammelt, die, als 
Propft Brenk die Grabrede begann, ein ſtörendes Geſchrei und Ge⸗ 
johle erhob, aber bei Annäherung der Gensdarmen das Haſenpanier 
ergriff. Gensdarmen hielten dann weiter die Ruhe aufrecht. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Berlin, 31. Dezember. Vor der ſiehenten Kriminaldeputation des 
Stadtgerichts erſchien am 28. d. der Chefredakteur der National- 
Zeitung“, Herr Dernburg, unter der Anklage der Beleidigung 
des Abg. von Ludwig, vollführt durch eine in Nr. 358 der Na⸗ 
ionalzeltung veröffentlichte kurze Kritik der fünf Reden des genannten 
Abgeordneten in der Abgeordnetenhaus⸗Sitzung vom 15. Nopember 
über die Behandlung der Gründerpreſſe vor dem Staatsanwalt und 
vor Gericht. Den Vorſitz des Gerichtshofes führte Direktor Reich, 
als Beiſitzer fungiren die Stadtgerichtsräthe von Oſſowski und Ma⸗ 
komaski, die Sfentice Anklage vertrat Staatsanwalt Simon von 
ſaſtrow, als Vertbeidiger des Beſchuldigten fungirte Juſtizrath Dr. 
orwitz. Der inkriminirte Paſſus lautete: „Das Auftreten des Ab⸗ 
geordneten von Ludwig in der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat in dem ſich darin ſpiegelnden Geiſteszuſtand an ſich nur 
ein pathologiſches Intereſſe und iſt in der That eher geeignet, Mit⸗ 
leiden als Unwillen zu erregen. Da die Behauptungen jedoch an 
einem Orte aufgeſtellt wurden, an welchem eine volle Zurechnungs⸗ 
fähigkeit nicht in Frage zu ftehen pflegt, fo war der Abg. Lasker doch 
veranlaßt, den ſonderbaren Schwärmer zur Ruhe zu verweiſen.“ Die 
Staatsanwaltſchaft hatte den Strafantrag des Herrn von Ludwig zu 
dem ihrigen gemacht; ſie erblickte in den oben mitgetheilten Ausdrücken 
die Abſicht der Beleidigung und beantragte unter Berückſichtigung des 
Umſtandes, daß die Reden des Abg. v. Ludwig die nationalliberale 
artei, die nationalliberale Preſſe und insbeſondere die „National⸗ 
eitung wiederholt ſcharf angegriffen, das Schuldig und 100 Mark 
ldbuße event. 10 Tage Gefängniß. Urtelspublikation für den An⸗ 
egriffenen und Vernichtung der vorfindlichen Exemplare qu. Zei⸗ 
— snummer. Die Vertheidigungsreden des Angeklagten und ſeines 
Defenſors beſtritten die Abſicht der Beleidigung, bezeichneten den Ar⸗ 
tikel als eine berechtigte Kritik an öffentlicher Stelle erhobener unge⸗ 
rechtfertigter Angriffe und gaben eine intereſſante Schilderung des 
auffälligen Verhaltens des Herrn von Ludwig in ſeiner Stellung als 
Abgeordneter. Der Gerichtshof erkannte auf Schuldig der Beleidi⸗ 
gun 1785 motivirte fein Urtheil, wie wir der „Nat.⸗Ztg.“ entnehmen 
wie folgt: = 
68 fragt ſich, ob der Artikel, wie die Anklage behauptet, im 
Sinne des $ 185 beleidigend für den darin angegriffenen Abgeordne⸗ 
ten von Ludwig iſt. Es iſt ſeitens des Angeklagten, namentlich ſei⸗ 
tens des Bertheirigerd im Sinne der Paragraphen 186 und 187 ein 
Wahrheitsbeweis angetreten durch den Hinweis auf Verhandlungen 
des Landtages und zwar eine vorhergegangene Verhandlung vom 15. 
November und eine ſpätere Verhandlung vom 17. Dezember. Das 
Kollegium hat indeß auf dieſen Beweis nicht eingehen zu müſſen ge⸗ 
laubt und muß zur Beurtheilung dieſes Prozeſſes nach Paragraph 
85 für vollſtändig ausreichend erachten, auf die Notorität ſich zu bes 
rufen nach welcher feſtſteht, daß in der That am 15. November und 
ſpäter wiederholentlich der Abg von Ludwig in 9 anzungeeig⸗ 
neter Weiſe, an ungeeigneter Stelle und in unge⸗ 
eigneter Form Angriffe gegen alle möglichen 
Behörden, Regierungen u. ſ. w. vom Stapel habe laufen 
laſſen, und es genügt dies, namentlich ſoweit zur Beurtheilung der 
Sache aus Paragraph 185 es ſich handelt um Strafloſigkeit des vor⸗ 
liegenden Falls. Das Kollegium anerkennt mit der Vertheidigung 
dasjenige Preßorgan, welches die Intereſſen der nationalliberalen 
Partei, alſo beziehentlich auch der Regierung vertritt, für berech⸗ 
tigt, einzutreten für den angegriffenen Theil, aufzutreten gegen den 
Angreifer, welcher der Abg. von Ludwig war, und daß in gewiſſem 
Maße der Paragraph 193 Str.⸗G.⸗B. ihrer Erklärung, ihrem Re⸗ 
dakteur zur Seite ſteht, findet aber in der Form, die gewählt iſt, in 
der That etwas Ungeeignetes, und alſo etwas Beleidigendes und reſp. 
den animus injuriandi erkennen Laſſendes. Er findet in dieſem Arti⸗ 
kel, in welchem das Mitleid angerufen iſt gegen den Herrn von Lud⸗ 
wig, etwas Verletzendes, und zwar Ehrverletzendes, was aller⸗ 
dings den entſprechenden Verfaſſer, hier den Zeitungs⸗Redak⸗ 
teur verantwortlich erſcheinen läßt. 5 0 
auch der Meinung, daß der Angegriffene berückſichtigt werden 
muß und auch der Angrel ende und die Form des Angriffs. Der 
Angegriffene iſt immerhin ein Abgeordneter; der Angreifer war 
allerdings ein Mann der Partei; aber die gewählte Form war 
eben nicht eine ſolche, die dieſer Paxteiſtellung entſpricht. Hätte 
der Betreffende in einem Artikel der „National ⸗ Zeitung“ 
vielleicht in recht ſchroffer Form das Ungehörige der von 
dem Herrn v. Ludwig vorgebrachten Angriffe gegen die Regie⸗ 
zung u. f. w. gerügt und in das Meſſer genommen, jo würde 
ihm wahefäeinith 8 193 in vollem Umfange zur Seite geſtanden 
aben. Aber das hat er nicht gethan, er bat vornehm die 
Ace zuckend nicht das Ungehörige der Reden des Herrn 
von Ludwig gegeißelt, ſondern das Mitleid darüber angerufen 
und den von einem Theile des Volkes gewählten Abgeordneten hier 
eben lächerlich gemacht als eine Perſon, die in das Irrenhaus gehöre. 
Auch die Worte „ſonderbarer Schwärmer“, welche in einem klaſ⸗ 
chen Stück gebraucht und an ſich vielleicht harmloſer wie etwas 
Shares fein mögen, laſſen eben in ihrer ironiſirenden Ans 
wendung den Animus durchblicken, denn die ſcharfen Stellen an 
dem Anfang und der Mitte dieſes kleinen Inſerats ergehen. Das 
Kollegium findet die Beleidigung im Sinne des $ 185. Allerdings 
fieht es aber in dem Umſtande, daß eben an ſich ferner der $ 193 vor» 
liegt, und daß nur in der Form 5 iſt, mildernde Momente und 
erkennt auf eine Geldſtrafe von 50 Mark, im Unvermögensfall fünf 
Tage Gefängniß.“ 


Staats- und Volks wirthſchuft. 
O Bahnbau Poſen Belgard. Mit Eintritt des Froſtwetters 


"Find die Bauarbeiten an der Poſen⸗Belgarder Bahn mit Ausnahme 


einiger weniger eingeſtellt, nachdem dieſelben im März des Jahres 
begonnen wurden. Im Laufe des Jahres wurden zwiſchen Poſen 
und Rogaſen ungefähr 400,000 Kbm. Erde bewegt und die zeitrau⸗ 
bendſten Arbeiten an den großen Einſchnitten bei Golenein und bei 


Das Kollegium iſt 


Bogdanowo ſoweit gefördert, daß mit Sicherheit die Vollendung des 
Erdkörpers der Bahn im Juni 1878 zu erwarten ſteht. Die Kunſt⸗ 
bauten wurden alle bis auf unbedeutende Vollendungsarbeiten, wie 
Ausfugen u. dergl., vollendet und der ausgedehnteſte Bau der ganzen 
Bahn, die Warthebrücke bei Obornik, welche im Auguſt im Mauer⸗ 
werk fertig war, mit eiſernem Oberbau verſehen. An letzterem wird 
zur Zeit zwar noch gearbeitet, jedoch iſt die Montage durch energi⸗ 
ſchen Arbeitsbetrieb auch an Sonntagen und bei Abend mit Petro⸗ 
leum Fackellicht ſchon ſoweit gediehen, daß in etwa 14 Tagen der 
Oberbau ganz fertig iſt. 

Die Hauptarbeiten für das Baujahr 1878 werden danach, neben 
Vollendung der Erdarbeiten, der Ausbau der Halteſtellen und Bahn⸗ 
höfe und das Verlegen des Oberbaues ſein. Für die Bahnhöfe ſind 
in der That auch ſchon die Ziegeln beſchafft und werden die Ausfüh⸗ 
rungen der verſchiedenen Gebäude auch noch im Laufe des Winters 
ausgeſchrieben werden. Die Spezial⸗Projekte ſtehen gutem Verneh⸗ 
men nach bereits feſt. Die Halteſtellen, wie Zlotnik und Wargowo, 
werden ebenſo wie die Bahnhöfe der größeren Stationen z. B Obor⸗ 
nik und Rogaſen, maſſive Gebäude erhalten, deren Außenmauern 
hohl gemauert werden, um die freiſtehenden Gebäude möglichſt trocken 
und warm zu bekommen. Reſtaurationen erhalten nur die Bahnhöfe, 
nicht aber die Halteſtellen. Zum Oberbau ſind Schienen und Schwel⸗ 
len ſchon faſt vollſtändig angeliefert, in Poſen lagern z. B. große 
Mengen auf dem Platz rechts von der Abfahrt zum Zentralbahnhof 
zwiſchen den Gleiſen der Poſen⸗Thorner und Stargard⸗Poſener Bahn. 
Es dürfte ſonach die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſein, daß dieſe 
Bahn, deren Bedeutung für unſere Provinz erheblich iſt, bereits im 
Jahre 1878 eröffnet wird und der Anfangs in Ausſicht genommene 
Termin, Frühjahr 1879, nicht abgewartet zu werden braucht. 

Wiewohl im vergangenen Jahre an einzelnen Arbeitsplätzen bis 
zu 200 Arbeiter unter ſchwierigen Verhältniſſen arbeiteten, ſo ſind 
doch nie epidemiſch auftretende Erkrankungen oder ernſtere Unglücks⸗ 
fälle zu beklagen geweſen. Auch der Brückenbau bei Obornik verlief 
ohne, daß irgend einem Arbeiter ein Unfall zuſtieß, welcher demſelben 
dauernd geſchadet bätte. 

Bezüglich des Grunderwerbs iſt bei der Bahn ein von dem ge⸗ 
wöhnlich beliebtes abweichendes Verfahren beobachtet, indem gleich 
von vornherein auf Grund bis ins Einzelne bearbeiteter Entwürfe 
die Grenzen des erforderlichen Terrains beſtimmt wurden, ſo daß ſo⸗ 
gleich endgültige Grunderwerbungsverträge geſchloſſen werden konn⸗ 
ten. Die betheiligten Grundbefiger, welche in anderen Fällen oft erſt 
jahrelang nach Vollendung der Bahn Geld für ihr Land erhielten, 
haben auf dieſe Weiſe ſofort ibre Entſchädigungen bekommen können. 
Es iſt dieſem Verfahren gewiß auch zu danken, daß Expropriationen 
nur als Ausnahme vorgekommen find. Mit allen Großgrundbefisern 
im Kreiſe Poſen und Obornik ſind z. B. freihändige Verträge abge⸗ 
ſchloſſen und nur gegen einige bäuerliche Grundbeſitzer, deren Forde⸗ 
rungen das bahnſeitige Gebot anſcheinend in unbegründeter Weiſe 
überſchritten, hat das Enteignungsverfahren eingeleitet werden 


üſſen. 

** Breslau, 29 Dezember. [Kündigung der Spiritus⸗ 
kontrakte. Die Spiritus⸗Terminnotiz] Wie der 
„Landwirth“ vernimmt, ſoll ein arefe Theil der ſchleſiſchen Brenne⸗ 
reibeſitzer die Abſicht haben, die geſchloſſenen Spirituskontrakte bis 
zum 1. Januar zu kündigen, da fie jonftiftillichmetgend auf eine wei⸗ 
tere Brennkampagne prolongirt fein würden. Man will ſich bier 
durch zunächſt wieder die Hände frei machen, um im Intereſſe einer 
beſſeren Verwerthung des Spiritus einen anderen Verkaufsmodus 
für dieſes Produkt zu ſchaffen, wobei dem Produzenten ein Einfluß 
auf die Preisbeſtimmung gewahrt bleibt. Ganz beſonders nachtheilig 
für die Spiritusproduzenten ſind diejenigen Kontrakte, in denen der 
Preis nach der Termin⸗Notiz von zwei verbundenen Monaten berech⸗ 
net wird, z. B. der im September gelieferte Spiritus nach der iich 
für September Oktober. Die eigentliche Termin⸗Notiz iſt nämli 
nur die Notiz für den jedesmaligen laufenden Monat und dieſe lau⸗ 
fende Monatsnotiz iſt beſonders bei Beginn der Kampagne in der 
Regel um 2 bis 3 Mark böher, als die Notiz für zwei verbundene 
Monate. Namentlich iſt — wie man ſich aus den amtlichen Preis⸗ 
berichten früherer Jahrgänge leicht überzeugen kann — die Notiz für 
September allein meift bedeutend höher, als für September⸗Oktober 
x. Dies kommt daher, daß zu Anfang der Kampagne Spiritus noch 
knapp und geſucht iſt und daher die kürzere Lieferfriſt mehr gilt, als 
die weitere. Die Produzenten, welche alſo ihren im September gelie⸗ 
ferten effektiven Spiritus ſich nach der Notiz für September⸗Oktober 
berechnen laſſen, erleiden dadurch einen großen Schaden, indem fie 2 
bis 3 Mark pro 100 Liter 100 pCt. weniger erhalten, als diejenigen, 
welche nur nach Termin⸗Notiz für den jedesmaligen laufenden Mo⸗ 
nat verkaufen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 2. Januar. Offiziell von Bogot 31. Dezember 
wird gemeldet: Die ruſſichen Truppen des Weſtdetachements rückten 
bis Babakonak vor und marſchiren fortdauernd gegen die türkiſchen 
Poſitionen. Arabkonak, Schandernik, 29. Dezember. 
Die Türken räumten Lutikowb, woſelbſt die Ruſſen einzogen. 


Muſtli-Inſtitut. 
7. d. beginnt der Unterricht wieder. Anmeldungen werden 


Am 7. 
täglich zwiſchen 1 und 3 Uhr angenommen. 
Bergſtraße 15. O. Felsch, Vorſteher. 


Der Geſundheitsrath in Sanct⸗Petershurg bat die Einführung 
der Guyot'ſchen Theerkapſeln, welche von fo ausgezeichneter 
Wirkung in Erkältungsfällen, bei Katarrben ſowie gegen Bronchitis 
und Schwindſucht find, geſtattet. 2 oder 3 Kapſeln bei jeder Mahl⸗ 
zeit genommen, führen eine faſt augenblickliche Linderung herbei. Die 

anze Kur ſtellt ſich auf den kaum nennenswerthen Preis von 10-20 

fennigen täglich. Vie 

ur Vermeidung der zahlreichen Nachahmungen iſt genau darauf 

zu ſehen, daß ſich auf jedem Flacon die Unterſchrift des Herrn Guyot 
in dreifarbigem Drucke befindet. 

Depot in: Poſen in der Elsner'ſchen Apotheke ſowie in der 
Brandenburg'ſchen Apotheke und bei G. Weiſe in Nakel. 


u Namen des Königs. 


In der Unterſuchungsſache 


i 
den Redakteur Xaver v. Nuzdzinsfi aus Poſen 
hi das Königliche Kreisgericht zu Poſen, Ahtheilung für Straf⸗ 


achen, in ſeiner Sigung vom 21. Auguſt 1877, an welcher 


olgende Richter Theil genommen haben: 


1. der er Groß, als Vorſitzender, 
2. der Kreisgerichtsrath Wernecke als Beiſitzer 
3. der Gerichts⸗Aſſeſſor Traumann 2 
Grund der unter Zuziebung 

1. des Staatsanwalts Heinemann, 

2. des Gerichtsſchreibers Referendars Wollenhaupt, 

3. des Dolmetſchers Büreau⸗Aſſiſtenten v. Michalski, 
erfolgten öffentlichen mündlichen Verhandlung 

für Recht erkannt: 

daß der Angeklagte, Zeitungs⸗Redakteur Xaver v. Ruidzinski 
von hier, der öffentlichen in einer Zeitung verühten Beleidi⸗ 
gung ſchuldig und dafür in eine Geldſtrafe von Einhundert 

ark, welcher im Unvermögensfalle zebn (10 Tage) Gefängniß 
zu ſubſtituiren und in die Koſten der Unterſuchung zu verur⸗ 
theilen, auf den Antrag des Beleidigten, Bürgermeiſters a. D. 
und zeitigen Miniſterial⸗Kommiſſarius für Weſtpreußen Rex, 
der verfügende Theil des Erkenntniſſes innerhalb vier Wochen 
nach Empfang einer Ausfertigung des rechtskräftigen Erkennt⸗ 
niſſes Seitens des Beleidigten einmal in der Poſener Zeitun 
in deutſcher Sprache und einmal im Kuryer Pozmanski in pol⸗ 
niſcher Sprache auf Koſten des Angeklagten bekannt zu machen, 
der incriminirte Artikel: „Z Waleckiego, 26. Kwietnia“ in 
Nr. 99 des Kuryer Poznaöskt vom 30. April 1877, Seite 2, 
Spalte 1, von den Worten: „Am Mittwoch fand ſich der ſchon 
heute berübmte Herr Rex in Schrotz ein“ — bis zum Schluß 
inBallen vorfindlichen Exemplaren, ſo wie die zur Hexſtellung 
de Fig beſtimmten Platten und Formen unbrauchbar zu 
machen. 


—. 


au 


Von Rechts Wegen. 


Im Namen des Königs. 


In der Unterſuchung 


wider 

den Zeitungs Redakteur Kader v. Nuidzinski in Die 
bat die erſte Abtheilung des Kriminalſenats des Königl. Appel⸗ 
1 u Poſen in der am 19 November 1877 gehal⸗ 
tenen Sitzung, in welcher anweſend waren 
9 de 5 Apel sgerichts Vizepräſident Geheime Ob 
er pellationsger ⸗Vizepräſiden eheime Ober⸗ 

Da Lohmann, 
der Appellationsgerichtsrath v. Chablitz, 
Paeſchk 


e, 


* * 
Pr Huebner, 
ae Kreisgerichtsrath Wackermann; 
II. als Beamter der Staatsanwaltſchaft: 
der Staatsanwalt Mueller; 
III. als Gerichtsſchreiber: 
der Appellationsgerichts⸗Sekretär Krieger; 
nach vorgängiger mündlicher Verhandlung 
für Recht erkannt: 
daß das Erkenntniß des Königl. Kreisgerichts zu Poſen vom 
21. 7 1877 auf die Appellation des Angeklagten nur dahin 
zu ändern, 


daß die erkannte Geldſtrafe auf dreißig Mark, welcher 
für den Fall des Unvermögens drei Tage Gefängniß ſub⸗ 
ſtituirt werden, berabzufegen 
im Uebrigen zu beſtätigen, dem Angeklagten auch die Koſten der 
zweiten Inſtanz aufzulegen. 
Von Rechts Wegen. 


und obne Koſten durch die Heilnahrung: 


f ff == 


von London. 
Weriene, Beufe, unge-, Schere, Baie, Gileknhauie 
, , 2 5 , eimha 
Athem⸗, Blafen- und Nierenleiden, Tuberkulofe, Schwindſucht, Alihm 
uften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, 

te Schwindel, Blulauf⸗ 
rauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwan Aal Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 

t Meich ucht; 


Gich auch iſt ſie als Nahrung für Sduglinge ſchon von 
der Ammenm i 


Abgekürzter Auszug aus 80,000 € eaten. 
62476. m lieben Gott und Ihnen ſei Bank. Die Reya⸗ 

lesciere hat meine 18 jährigen Leiden im Magen und in den Nerven 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gämm ⸗ 
lich beſeitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 

Nr. 1 vaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schm in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich, 
efoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jegit 
er vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 0 t 

Nr. 45270. J. Robert. Von feinem 25jährigen Leiden an Schwind⸗ 
— eee Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich ers 
eftellt. 
8 Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häuff⸗ 
gen Erſtickungen völli . 

80416. rau Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen; deren 
Kinder vom Drüfenleiden bergeſtellt. 

Nr. 64210. Marquiſe von Brshan, von Tjühriger Leberkrankheit 
e Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Bvpo⸗ 

ondrie. 


Nr. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Grov⸗ 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel unß 


Bruſtbeklemmung. 
Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
ndels⸗Lehranſtalt in Wien, in verzweifelten Grade von Bruft⸗ 


el und 5 Ki 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf) 
loſigkeit und n 4 
88 Baron Sigmo von 10 fähriger Lähmung an Händen 


und en ꝛc. 

ie Revalesciöre tft viermal fo nahrhaft als Fleiſch und 

be ae und Kindern 50 Mal — — B anderen Mien 7 
un 1 


en. 

ife der Revaleseiöre 36. Pfd. 1 Mk. 80 Bf, 1 Pfd. 3 Mark 
50 K. 4 Pb. 5. . 70 f, 47 Pd. 20 Nr 50 . d. 5 Muse 5 

walesciöre Chocolat6e 12 Taſſen 1 Mek. Pfg., 24 Taff 1 


3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. f. w 
Nergis 88 Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Vd. 5 M. 70 ., Bl 
Zu bezieben durch Du Barry u. Co. limited. in Berlin NW, 
25 Wuiſen⸗ Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗ 
Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in Breslauß 
S. G. Schwarz, Eduard — Guſtav Scholtz, Herm. Strafe 
Erich 4 Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: ©. ＋ 
berg, Life, Julius Schottlänner Glogau: Reinhold W 
Boln, Liſſa: S. A. Scholtz; Nawiez: J Mroczkomski: ai 
denz: Fritz Koſer. 2 Wofen: Krug & Fabrieius, Breslau 
Straße 10/11, St. Martin Straße 52/53, Halbdorf⸗Straße 38. 


(Beilage.) 
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e ner | Sonnabend, Gerſte-Erſparniß 


30. Oktober 1865) 5400 Mark. 


At ee geen Sent, i [der Prämienſumme, und wird derſelbe ſtatutenmäßig bei il * 
Fr 14.06. K . 118 5. 39. Donnerſtag, Dyrygent gorzelni wBankwitz den Prämienzahlungen im Jahre 1878 in Abzug kom men. gerſt ai 28 Bielen empfohlene 
x Ze 1. 25. C. 60. 65. 91. den 28. März 1878 poezta Schwirz, Berlin, den 29. Dezember 1877. 5 . 0 a 
N U 2 2 222 at ſeine irkung au e 
Br 2 von 1876 an deren Vormittags um 10 Uhr, N — Direltion der Berliniſchen Lebensverſicherungs⸗ 5 kn Se it 0 ; 
Gintäfung e er 1877. un neuen Gerichtd-Gebäube pierjelöft,] Befte Oberſchleſtche Geſellſchaft. lea, ide a babe deer . 
Wollſtein, den 31. Dez t 2 Zimmer Nr. 61 verſteigert werden. Stückkohle die Tonne M. 3,20. r r „ 
Königlicher Landra be [ Paſen, den 19. Deyember 1877. RE e . 192 Zur Ausführung des Beſchluſſes der außerordentlichen Feng , de 0 
Freiherr v. . ol. Kreis = Gericht, ſſind zu haben Tu dent Kohlengeſchäft Generalverſammlung vom 18. er. wonach 300,000 Mark|cfen rege zu machen., 
d ei ät re ee he" bee der Aktien unſerer Geſellſchaft im Wege der öffentlichen Sub- A. Bergman 
e ee. 8 Belänntmachung Lundomko bel Fudom derpöchſifmiſſion zum Courſe von nicht über 80 Prozent inkl. Zin⸗]“ u b. N. da 
2 8. chung. vom April as die ſehr günſtig gelegeneſſen erworben werden ſollen, ift eine weitere Submiſſion eden histee Mau * 


Rp sub Nr. 3 zu Chabsko Dorf, Nachtwächtern, dem Rathhaus⸗Thurm⸗ 
e und dd ren ee den Arbeitern der Gas⸗ und Waſſer⸗ unter vortheilhaften Bedingungen. können in unſerem Bureau, Lindenſtr. Nr. 19 in Empfang 
e 


an 
Fate 


W , Beilage ur. Pofener Beitung z dnn 1979 


ertrage von 104,08 Thlr. und mit einem N t 2 


F 7 


dit | N 


15 5 
In der Oberförſterei PR 0 nme": 1 WERTE 
8 nachfolgende & an, E el Pofaerd 

en Vormittag 10 lihr ab: 8 Er 


+ Autzungswerthe von 114 Mark zur 

n * dle doch Grund⸗ zw Ai en — co 

a 4 t eſammtma e 

are ei artation nee dem Land- e er W chenden reſp. zum 15. März 1878 ober | 
Fa drich Wilhelm Flächen 29 Hektar 12 Ar 30 [] Meter. zu dee Gebalt gur ji 


A 


u 

se ö der 675 Mark, in 5 Jahren auf 
erthold 7 „gehörigen Land-] Der Auszug aus der Steuerrolle, 

C. iſt eingeſtellt. othekenſchein, etwaige Abſchätzungen und von 5 zu 5 Jahren weit 
Fee ee dee 


7 28 
ſtück betreffende auf 1200 Mark ſteigend. Außer IP, 
Nachweifungen, ingleichen bejonderelbezieht jeder Lehrer eine Wohnungs- 
Kaufbedingungen können in unſerem und He ungseniſchädigung. Bewer 
Bureau III während der Geſchäfts⸗I bungen von l und kathol. Leh⸗ 
17 ein 3 1 Einen rern find ſofort oder ſpäteſtens 

e diejenigen, welche enthum 
oder eier zur Wirffamtet egen bis zum 10. Jebruar 1878 
Dritte der Eintragung in das 55555 bei uns einzureichen. Selbſtredend haben 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein» | Bewerber, welche das Mittelſchullehrer · 
etragene Realrechte geltend zu machen Examen abſolvirt haben, den Vorzug. 
g haben werden aufgefordert, dieſelben] Pitſchen, den 15. Dezember 1877. 
ur Vermeidun der Präkluſton jpäte Der Ma giſtrat. 


12 
‘ 
IT 


rauf, 5 
0 . 
ich Sohlewiöigen: Gafthbfe zu bil i 
Boxuſchin am 14. . 8 1 3—9 U 2 
. * 7 «A . DIENTEN) Werd 25 ynd6 di 3 
1 Be - hunde be Fo, dea z pp | ae nenne 
e ee a Se 
0 2 4 MIR 1 
Zum Ausgebot kommen ungeffhr 0 Wil malte E fu Wronkerftr” 7. 
Jagen 7, 25, 34, 36, 86, 98: 600 © ee ee eee 
Floben, 300 dergl. Stubben, 290 deigk | © Wee, Selen unbe ehmbarddarbehne, 
Espen Nußholz, 60 mtr. dergl. Klöbeg 0 berge EEE emen, 
fig. Ferner aus dem Einſchlag trockener Sſärmme ein der Betalitätt RT ee Hypp⸗ 
Kloben, 200 dergl. Knüppel, 30 Rmtr. Reiſig verſchiedener Holzarten. theken zu ſolldet Bedingungen“ Mi 0 
' 3 im Verſteigerungs⸗Termine anzu ad Il aus den Ablrlebsſchlägen der Jagen 9, 10, 13% 36% 52: 900 ben werde. Gefl, en mit näherer 
a worden: — erſteigerung Griemberg. 21 Stück Kiefern Bauholz, * ar N 2 7 Reifig ale 01 Aizwie 44 4 sub K. V. # 
Poſen, den 24. Dezember — Das Urtheil über die Ertheilung des] Aus verſchiedenen Gründen bin ich Kr von trockenen Stämmen: mtr. Kiefern N — * e, Bredla 
Königliches Kreisgericht. Zuschlags ſoll im Termine Willens, mein Haus Nr. 318, gelegen Suſtftthe weiden hierzu wit dem Bemierten eingeläbii,; da Aufl r 5 
— ——⅛ 4 d 28 b 1878 an der Hauptſtraße zu Rogaſen, nebſt Be id 16] 44) * den 
ane e e 
i i dgarten, eſtehend aus einem llt 51 V n an Ort und w n ſauber ohne or gewa 
ann Marcus Hep⸗ ttags r, ene 1 lle, beftehendfwielen find, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf Verlange , 2 
5 dene en 3 114 ne echo ee Stelle Salbe En. — an ie 1250 — — 4 „„ 


Firmenregifter unter Nr. 4 eingetragene ig = Subhaſtationsrichter. wollen ſich brieflich oder mündlich unter EIN | 4 lis Käeiiipfer“ 
. Der Königliche Oberförfter- Louis Racuipfer, 
Spiel 


Nr. 318 zu Rogaſen melden. 
1 
eier. Breslauerſtr. 13% Etagen s 


991 9 705 r Nothwendiger Verkauf Eine gebrauchte, aber noch gute 
Holz berkan f vis-a-vis dem Konſum⸗Verein. 


alomon Hepne 
1. Am Montag, den 14. Januar 1878 im Forſt⸗ 


f 5 . czno⸗ . iſpännige 
teilt. Eingetragen unter Nr. 11 un.]. Das in Tuczno⸗Hauland unter Nr. zwe — 
Prokuren folge Verfü 3 belegene, den Martin und Ma; 
185 vom 27. Batenber 1877 am rial geb. Gadzinska Stapskt Dreſchmaſchine 
hauſe Biata Röza bei Kobylin, aus dem daſelbſt belegenen 
Schutzbezirk: 


eutigen Tage. ſchen Eheleuten und den Johannſſwünſcht zu kaufen 
Krotoſchin, den 28. Dezember 1877.Jund Petronella Jaſinski'ſchen Strzeszyno Müh le 
bei Poſen. 
Sie ede, e eee ane d 15 Bernfette A 
2 F uer un 5 

Bekanntmachung. Srundtieuer-einerfräge. von 2 . Schweine 287 Raummeter trockenes Birken⸗, Erlen⸗ und 
88 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit Kiefer, Scheit⸗, Aſt⸗ und Stockholz und 1 Aſt⸗ 
haufen. 5 g 
2. Am Mittwoch, den 16. Januar 1878 im 


de Nr. N t 39 Mark ; 
ande] ragt I lei Bald Awanganstejftehet zum Verkauf in 

Forſthauſe Siedleo am Siedlec⸗Kröbener Wege bei Kröben 
aus dem Schutzbezirk Babſiowice: 


e, Territorium Dolzig im Wegefftredung im Wege der nothwendi⸗ Panlisdorf b. Kletzko. 
4 Stück Nüſter⸗ und Ebereſche⸗Nutzholz. 1030 


ber entlichen Lizitatlon an den Min⸗ gen Subhaſtation am 
Stück kieferne Stangen 2, 3. und 4. Klaſſe zur 
Ernteleiter, Baumpfähle und Hopfenſtangen ſich 


Für Vereine — 
fehle ich zu Verlooſungen 
mein 9415 Lager 30 Bien: 
nig⸗Artikel. Wilh, Nenländer, 
3 86 im früh. Bendixſchen 
oka 


een Daun Kr 
andarinen Apfelſinen, 
jtiſche Zander, 1 

Räuche lachs, 
Algierer Blumenkohl,, 
feinſte franz. Deſſert⸗Käſen 
Fromage de Brie, 


N leiftend d- und 4 1 7 
Sensen Mn anf 839,75 Miet den 30) Marz * im Brennerei = Betrieb 

ſchlagt. — ormittags um 18 7 di iel 
* n r ih im neuen Nee Sie Abſt, 3 5 Mittel 


auf un . abet 1827 icht aus, dazu gehört eine ganz \ 
Dienſtag, 15. Jaun 1878. Aörigliches Kreis Gericht 15805 asätigteit Ade w abe er eignend, 576 Raummeter trockenes Birken⸗ und Cammenberts, 

. 2 41 1 reis es Brenners a er, aber e A 1 N 5 
Vormittags 11 Ubr , , Stecher ordentlich gelernt, fein wil. Kiefer-Scheitholz und 483 Haufen Durchforſtungz⸗ Gervais Neuſchateller⸗ 
einen Termin in meinem Geſchzau⸗ Keyl. 8 4 In der von mir geleiteten Brennerei Holz. e biete, ſu. a. m. empfiehlt 
ee eladen werden. der Nothwendiger a dis Der Verkauf obiger Hölzer beginnt an jedem dieſer 
8 enanfchlag und, d in een Den in zen Dorfe Opern, ee bei vergüglicer Aäsbene Tage von früh 9 Uhr ab, meiftbietend gegen gleich bare . samıter Un. 
whrend der Dien 1. . egen: de n = tt wird 80 Ver uerer — ng. f j 2 . 7 
Beten eingeleben leben. ander der 52, Aae, — — e- ilhelmsplaz z. 


7 1877 1 wur „ een nt in Feeftger Br n {4 7 
27% Degemnber rern ache mit einem N 1 ed Oberförſterei Siedlec, 31. Dezember 1877. 


niich dee e en ener e e beantwortet Die Prinz Radziwill'ſche Forſtverwaltung. 
— 4 at * m rand 7 7 0 € OD rn 1 mann a 5 m 5 
17... , ˙eß 
beuten Wusloofurg von . M ent A Re Ne ae Poſt Schwirz, Kreis Namslau des Großherzogthums Poſen 
Keie ee enn e een Gubhafintion n in Schleſien. am 31. Dezember 1877 


den 19. Nit 1878, Ula zabsrcrgchenig nn. r . dee 
e 7 


merſtt. 12. 
9 4 rungen M. 1,057,350; ſonſtige Aktiva N. 379,480. 50—100 Liter Milch 

“ affiva: Grund Kapital WR. 3.000,000, Mejerv r A ilch 
Vormittags 10 Uhr, Jeezmienia 122,100, umlaufende Noten M. 2,151,600; 1 e Baia Kl Beni zn verpachten. Anfrage bei . 
im neuen Gerichts⸗Gebäude, Zimmer 1 2 t 2 lichkeiten M. 3450; an eine Kündigungsfri gebundene ſadlſchtelten zawelski, Bäckerſtr 18. 
Nr. GL verſteigerk werden. W gorzemnictwie [. 324,520. Sonſtige Paffiva M. 10,340. 


Schirm; den 
a 5 i U 


W- BI 
ſüße Apf 

ge - Sahnkäſe bini, Se 
dinen 


9) 14.208, 42. 68 
A ©. 210. 214. 


H. 332. 376. 385.495. 515. 522. 
B. Von Serie II (Privilegium vom 
2. September 1864) 5250 Mark. 


b A. 6. * * 2 
Br Poſen, den 13. Dezember 1877. nie wystarezaja zwykle samo 2 siebie Welter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 536,080. Eine Milchpacht 
2. 49. 57. Königliches Kreisgericht. bardzo ezesto we formie recepty Die Direktion. iſt ſofort zu vergeben; kautionsfähige 


ofiarowywane Srodki; potrzeba takze ren 
Pen ee Berliniſche 
Buchftabe A. 4. Not wendi er Verkau „[ezas; 1 sig nalezycie nauczyd 
5. 39. 92. 112. 15 dem g Male unter PN powierzongj, w ktörej Sebensverfiherungs -Geſellſchaft. Fortgeſetzte weiſe 


Die Obligationen werden den In- Nr. 7 belegene, den Joſeph und] sie dziennie 14,000 litröw odpala, 


Reflektanten wollen ſich melden. 


Dom. Rokiefnica. 


D. 124. 
O, Von Serie Ill (Privilegium vom Der n 


r Sehen ge |10 Tr, wine Grid 2% 20 8 1836. sür vie Vorzüglichkeit. ns 
m $ ’ \ es 2 0 R Pi R 9 
Kapftalbetrag gegen Rückgabe der Ob: |hörige Grundſtück, welches mit einem [3 funtöw jeczmienia, e Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß R. F. Daubitz chen 
ligationen en be 5 e deren gt 9 fer 3 riet boar wyüntek. . R der im Jahre 1878 an die mit Anſpruch auf Gewinn- Magenbitter il W 
nach dem 1. Ju ällig werden | Aren uadratſtab der Grundſteuer odpisany uez o postęepo- y : 1 . 

— Zins⸗Kupons und Talons von dem unterliegt und mit einem Grundfteuer | wania po Bae e 5 pol Antheil Verſicherten zu vertheilende Gewinn pro 1873 ſich reitet von en 


u, 1 f TER | 
enannten Tage ab bei ber Kreis, Reinertrage von 37 Mk. 38 Pf. und|wylgcznie w swoj6j gorzelni. auf Mark 368,400 beläuft. Die Prämienſumme der 


ommunal⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs-“ Na zapytania zawsze daja sig naj- R v 
zu nehmen. Ne; Mer erte von 75 Mk. veranlagt iſt, fol . pe Ba Theilnahmeberechtigten beträgt Mark 1,473 600, der hier⸗ 


Gleichzeitig werden die Inhaber der behufs Zwungsvollſtreckung im W aus ergebende inn⸗ i 0 
bereits Feger Ne pt nu da Leher Eushaftation am a Ernst Muthmann, ſich erg a 25 I 


F. Daubit 
lin SW., Neuen 


Subhaſtations⸗Patent & Ahn, d 8 fentlichen und gut eingerichtete . nothwendig. Die Bedingungen dieſer Submiſſion, welcheſe Co., Emil & In er 
Aachen, a Alen. miede fam 8. Januar 1878, Abends 5 Ahr, geſchloſſen wird, Gebr Nußel In e, 

Häckſelmaf 

2., 3 u. 4. ſchneidig, 


billig, auch alte B 
e 


Mogilno belegene, den Wirthſwächter, den Kommunalarbeitern und 


Noänhöta- fz’ichen Eheleuten ge- werke der Neujahrsumgang ſtreng ver ⸗ Ein Reſtaurant genommen werden. ’ 
c BR, dm 9. Daum 1a, 

Vormittags 9 uhr, en Amgaup Ausführen, keller, und|Jofort zu verfufen, We jagt Me Berliner Aktien-Geſellſchaft für Centralheizungs⸗ 
ordentlicher Eile im Wege der | namhaft mache zu wollen. [En Waſſer- und Gas⸗Anlagen. 


wendigen Eutunffeien verfiigeri] Polen Den 18 Deyember 1877. | Out erhaltenes Pianino | * 10 
e Paſeabe it mit einen Hein. Der Magiſtrat. biligſt zum Verkauf ee 10,8 St Die Direktion. 


(hen bee 3 
eihen. tell» . D,, 0 
fragen u. 11 Bern 7 e ME 


set 


22 


r 3 > 
ie. 3. Ze Ban 
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— 


dr * „un 5 
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** Im Siemianicer Dom.⸗Forſte iſt eine 


Schneidemühle mit Dampfbetrieb, 


75 Meile von der Bahnſtation Lenka eröffnet worden. an 


Statt ide beſonderen Meldung: 
Mart ich ter 
Silben geh 


age 9, eh . 
uguſtinowo p. Dobrzyt 
31. Dezember 1877. Fan 


N = ht, wenn die Etiquette eines jeden Topfes nebenstehenden - . Na Sttenban: 
ar a6 Namenszug in blauer Farbe trägt. eu Durch die glückliche Geburt eines 
® 


Tale. Liebig Dinome 
Company” Fleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Sud-Amerika). 


empfiehlt ſich zur Lieferung aller Arten Schnitthölzer zu zeitge⸗ 
mäßen Preiſen. 


Kiefern, Fichten, Tannen, Erlen und Buchen 


2 ch in allen Dimenſionen vorhanden. 
Ein Offerten nimmt unterzeichnete Verwaltung entgegen. 


Siemianicer Schneidemühlen- Verwaltung in Sie- 
48. mianice b. Lenka, Kr. Schildberg. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich das Noebel'ſche 


Hotel zum Adler 
in Rawitſch am Markt 


eee eee muntern Knaben wurden 


8. Kuttner & Frau. 


sh geb Dienſtag. 0 
Durch die Geburt eines derben Jun > 
wurden 25 Morgen 74 Uhr böcht 
erfreut. Poſen, 2. Januar 1878. 
Georg Tyrkowski und Frau. | 
Schauſpfeler. N 
Durch die Geburt eines 
Knaben wurden hoch —— 8 ö 


Ignatz Lange u. Fraun 


En gros Ain bei dem Correspondenten der Gesellschaft: 


Herrn Alphons Peltesohn in Poſen. 
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren- Händlern, Droguisten, 
Apothekern eto. 


nt 


f - 1% igshalber ift Gr. Ritter] Ein tüchtiger 
Die Kaiserl. Hof-Chocola- aß ig erſchafalhe Wohnung nn 2 
den- Fabrik in Cöln. Expedie 


mit et 8 vom 7 e 
übergab den Verkauf ihrer an- „ 
kannt guten Tafel- und Des- n 


u 
Möbelpandiung daſelbſt. 


tänflich_ übernommen, bollftändig_ renopirt und mit f SertChocoladen, sowie Puder- Mößlirtes Zimmer helm Latz, Fanny geb. Mannaf. | 
allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet habe, die aus⸗ Fr Wwe lu vermiethen Bäderftr. 20, 3, Etage Wionterftraße Berlin, 28. Dezember 1877. | 
zeichnete Lage und elegante Einrichtung ſetzen mich . Cichowiez. Alb 45 Mühlenſtr. 19 ein möbl. Zimmer Ei L li 5 Durch die glückliche Geburt eines 
inden Stand allen Anforderungen zu genügen und das Fa. Feckert jr. I. 3 ſofort part. zu vermiethen. 8 men ehr ing munteren Töchterchens wurden hoch 

ſelbe dem geehrten reiſenden Publikum unter Zuſiche⸗ Apotheker k. Kirschstein, 4 Ein möblirtes Zimmer ſofort zu ver · 


rung ſolideſter Preiſe angelegentlichſt zu empfehlen. 


O. Schulze. 


miethen Bäckerſtr. 18. 


St. Pauli⸗Kirchſtr. 4 


Luzinski, J. K. Nowakowski 
Frenzel u. Co. u. Osw. Schaepe ; 
in Kosten bei W. Feldmann 


nialwanrengefchäft, welcher deutfch und] _- und Frau. | 
polniſch fpricht. Unfer lieber Sohn Stephan ſſt | 
Dtto Goy, Friedrichsftr. am Neufahrstage früh an Diphteritis h 
und 0. Lachmann. find pro 1. April c. 4 Zimmer und] In einer kl. Familie eines frühe⸗ verſtorben, was wir Freunden und Be⸗ N 
RE Küche, Nebengelaß, in der 3. Etageſ ren Gutsbesitzers finden einige junge 

ö verſetzungshalber zu vermiethen Nä⸗] Mädchen und Knaben freund: 


| Fark zahle ich dem, der i R . h 8 
500 Mark dit Gib dan darf beres bei J. Blumenthal, (liche Aufnahme. Füge. „ Diey 


arneval 1878. 
C Kothe's Zahnwaſſer, a Fl. 50 Pf., je n Näb unter K. H. in der Erp. d. P. 


MER Ein gut eingerichteter Ein gut empfohlener, erſter 
Große Collection Neuheiten in Kopfbedeckungen und Anzügen für Damenſmals wieder Zahnſchmerzen bekommt u ’ \ 

und Herren, Knallbonbons mit A er ende neue Ideen in Co⸗ oder aus dem Sande riecht. In Pofen Eiskeller Wirthſchaftsbeamter 

Killon-Orden, Larven in allen möglichen Sorten, ferner Brillen, Bärte, Naſen, zu haben bei E. Güttler, Bismard- iſt 4 let orzel findet ſofort Stellun 

arifaturen in allen möglichen Ideen und Muſter. Intereſſante Narrenmügen mitſſtraße 1. J. G. Kothe, Hofllef, Nr 195 . Es tere. Zagorze Dom. Nokletnica 


Tafellieder. Vereine und Geſellſchaften werden hiermit ergebenft aufmerkſam] Berlin S., Prinzenſtr. 85. Swierezyns ti. Dom. mica. 
Di zerlin 8. 8 Eine große Werkſtatt mit Lager.] Für mein Golonial, Wein, Elen. Verlobt. Fel Alice von Schwarz 


gemacht. 0 Det“ f 
1 5 f d Hofraum, geeignet und Deſtillations „ Gefchäft ſuche ich hoff mit Dim, 
u Wi ed erv erk auf er N ab att. ww 10 2000 Sark ac und Hofraum, geeignet zum off mit Prm.-Fieutenant Benno von 


chinengeſchäft, wird ſofort geſuchtſeinen 1 Wedell in Berlin und Frieſack. 
Ben Bijouterien und Lurus-Artitel, FantaſteMöbel, Japan- undſsub A. H. 20 poſtlagernd Gneſen. unter A. K. Exped. d. Ztg. Lehrling Anna Jaͤnicke mit Gymnaſſia : 1 
China⸗Waaren, Wiener und Offenbacher Lederwaaren, Kinderſpielzeug, größte DANN Mark Mündel Zum fofortigen Antritt ſuche ich ich . Er 
Auswahl Ball. und Promenadenfächer, Damen⸗ und Herren⸗Schmuckgegen⸗ 200,000 Mark gelder find einen brauchbaren beider Sprachen] Sohn achtbarer Eltern, beider Landes⸗ 
ſtande, echt und imitirt ꝛc., fortwährend Eintreffen von Saiſon⸗Neuheiten. auf Rittergüter bis 25 der Tareſm chtigen N, e e Be 
i 


Eduard Tovar, PofenerSannfeaft zu vergeben durch ehil en. lerrmann 1 11 0 


erson Jareecki > 
Sapiehaplatz 8. 5 Ag Leiſtungen und Ueber Stenſchewo. 7 


von außerhalb ſuche für mein Kolo erfreut Esra Memels dorf 


kannten auzeigen. 


Beerdigung heute, am 3. d Mts 
Nachmittags 256 Uhr, vom Trauer“ 
hauſe, Grs Gerherfe 4. 1 


Ger.⸗Bur.⸗Aſſiſt. Czajkowski 
und Frau. 


e ee Wee eee Me een, Ein Mirthjchafts-Ele te 0 
CCC 
an Herrn Oarl Ecke liefere. Sugwer Salracl ene. 7 > - — —— . Ker 5 e * in 
Ernst Raps, Dresden. Lz man in ee daes Sbg. ce, OLE ai e Sika 
SHof-Fianofortefabrikant- ve EB. Jeckert jun. in Polen. junger Mann, findet als te 4 — 7 25 


rs ENTER 

Pr Schleswig⸗Holſteiniſche Specialarzt 
N andes ⸗Juduſtrie ⸗ Lotterie Dr. med. Meyer, A, Cichowi 
= BR \E ritige Velen Berlin, Leipzigerstr, gl, A. LICHOWICZ. 
Ei ülfsbedürftiger Schleswig- Hol- auch brieflich Syphilis, Ge- 1 oder 2 Mädchen finden Liebevolle 
or einiſcher Invaliden und unde- — a era 1 ae ram und Penfion fir 180 She. im ‚iner gebll 

mittelter Kranken. en Fier, fee nel wi beten unzung Wohn. Alheim: 9h. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. Erfolge in d. Exped. d. Ztg. 
g 1 d. Diener und gutes Stuben⸗ 
mädchen finden ſofort Stellung durch 
er ders Wilhelmsplatz 18. 
ft, Ladenmöschen, Köchinnen unb|dem Bemerken, daß ich auch fie 
Stubenmädchen weiſt nach Miethsfraufdie complette Aufſt lung rn. G. 


Commis 
ſofort dauernde Stellung bei 


Grabgitter e 
in Guß und Schmie 
deeiſen, wovon ein reiches 
Muſterlager, empfiehlt mit 


Aach 


und 


Hilfe 


Ziehung der zweiten Klaſſe am 
16. Januar 1878. 


ng der Looſe zur zweiten Klaſſe muß Günther, Mühlenftr. 13. 
bei Berluft des Aung bis freien am 5. Jan. 1878, ausGummi u. aus franz. Fischblasen — Ne 1 N E. Klu g 
Ben e 3 à 1½ Mark, Kauflooſe a 21, (bei Ae 101 3 Di, Kaen Üprmadier, © Martin 52] ofen, Breslauerſtr. 38, 
art find in der Expedition der ofener Zeitung]. ic , Fr geübte Blättern Gusseiserne Fenster au 
Au=baben. Ed. Schumacher, [nm A ses J Tr. in mehr als 1000 Muftern 
— — ER Berlin W. 67. Friedrichstrasse 67. 8 
FF 


. ̃ 0 TE TEE EEE. | a gr ESER rn 
u Seiraths- lagernd ©, L. in Jutroſchin. 


Ein Bureau-Gehülfe 
Holtei- Stiftung. Fan |" Ein Jehrling 


ſucht Stellung. Gefl. Offerten poſt⸗ 
t 8 4 = 
Am 24. Januar 1878 ist der 80. Geburtstag Karl v. Holtei’s. 0 * diskret (3.77 wird für das Deſtillationsgeſchäft ver⸗ 


rieflic 
die Gummi waaren-Fabrik von 


haften Beſchlägen, gut ſchlie-] Morgen Donnerftag 


ßend, liefert billigſt Ci sbeine 4 
E. Klug. 88 3 een, Breslaube⸗ 


FCC ↄ ET, 3 zul Ei 
J. Wohlmann, Breslau, Heute Abend Eisbeine bei " 
Zur Feier dieses Seltener. ERBE KERNE Da a 3 8 wersſrehe 6. langt von B. Kretſchmer, Breslauerſtr. 38. A. Klätte. 
d efeierten beabsichtigt das unterzeich- PAR! —ꝗ 8 3 , ier Männer⸗ | 
eg its eins Holtei-Stiftung zur Unterstützung hilfsbedürftiger f 30 Mark Belohnung. nn 9 1 Jamilien - Nachrichten. Allgemeiner ünner⸗ 14 
’ a 0 . in jun 2 5 % ap" 
Schriftsteller in's pen: 2 3 5 Ein goldenes Armband mit blauem teur IR en Seusniten, gegenwär« Ida Knechtel, Geſang⸗Verein. 1 


Freunde und Verehrer des 1 Dichters, welche unser Unter- Arthur Berndt, 
’ 


5 igt sind, werden ganz ergebenst ersucht, Stein ift verloren gegangen. Derſſtig noch in Stellung, ſucht per 15. Ja⸗ te. Donnerſtag, 3. d. Mts., Ge 
e Been . Expedition dieser Zeitung, oder direkt an den ao erhält Grelte r. 8 im . oder 1. Februar d. J. Stellung. Liſſa. Berlobie Knlegnitz ſangübung. Das Ballotement "findet 
mitunterzeichneten Schatzmeister Stadtrath Anton Hübner in Bres- Tabak- Ge chaͤft obige Belohnung, Off. unter 1800 in d. Expd. d. Z. —ſerſt am 10. d. Mts. ſtatt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
hilippine Aſch, 
aunheim Holz. 
elitzſch. Voſen. 


Die Verlobung meiner Tochter Eva 
mit dem Landwirth Herrn Ernſt 
Hoeſoffner beehre ich mich ergebenft 
anzuzeigen. 
15 Verw. Minna Stegmann. 
tube zu verm. Kaczagörka, den I, Januar 1878. 

k. 


a Eva Stegmann. 
R Laufburſche, Ernſt Hoeſoffner. 


Sohn ordentlicher Eltern, kann ſich zu 


lau überschicken zu wollen. 


Das Breslauer Comite 
für die Holtei- Feier am 24, Januar 1878, 


LT. Prof., Rector der Universität. Graf v. Burghaus, Königl. 
3 wirkl. Geheimrath. Philipp Eichborn, Bankier. Dr. 
Moritz Elsner, Redact. Dr. Max v. Forckenbeck, Oberbürgermeister. 
Friedenthal, Commerzienrath. Anton Hübner, Stadtrath. Juneker 
von Ober-Conraid, Regierungs-Prüsident. Max Kalbeck, Schriftstel- 
ler. Hermann Kette, Regierungsrath. Dr. Max Kurnik, Redacteur. 
Dr. Lewald, Stadtverordnetenvorsteher. Mareinowski, Landessyn- 
dikus, Regierungsrath, Dr. Alexander Meyer, Redacteur. Graf 
v. Pückler, Generallaudschaftsdirector. v. Puttkamer, Ober, räsidenf. 
Dr. Schäffer, Kgl. Musikdirector. Bernhard Scholz, Kgl. Musik- 
direktor. Dr. Stein, Redactear. Dr. Stenzler, Professor. Ernst 
Trewendt, hass 7 owner ri Frhr. von Uslar-Gleichen. Polizei- 


Der Vorſtand. 


D 
2 8 A. 8% 2 
Hösener S. C. 

Nächſten Sonnabend 8 U 
fehatts-Abend bei Dümke, eu. 
B. Heilbronns 

Volksgarten⸗Theater. 


Donnerſtag, den 3. Januar e. 
Alexander der Große. 


Interims⸗Theater. 


Donnerſtag, den 3. Januar: Die 


30 Man Belehnung. ee d L une Mt 
Ein großer Hühnerhund, grau mit Bel 


äftigung. 
braunen Flecken, abgeitugter Fahne, J. { ifter 
langem Gehänge iſt am — J. zefehte, Schornfteinfegermeifter, 


Gr. Gerberſtr. 41. 
den 29. Dezember abhanden gekommen. 2 3 


Obige Belohnung dem Wiederdringer. gin Grit 
. Silber zige ie; „Linen Sehrling 

Naſſe Gaſſe Nr. 4 iſt eine kleine a 

e ſofort zu vermietben. Moritz Victor. 


Näheres bei Benno Grae 


Präsident. von Uthmann, Landeshauptmann. Dr. Karl Weinhold, 1 ne Erzieherin, muſikaliſch, wird|fofortigem Eintritt melden im Com Verlobte. Afrifanerin. Große Oper in 
Professor. von Wulffen, Generallieutenant, Commandant. aut nn g nch e wer ⸗ 25 ber Boſener Spritaktien⸗ Kaczagörka. Ele 5 Akten von G. Meyerbeer. 
eee N WE EEE; den sub K. M. der Zeit.-Erp. erbeten. geſellſchaft, Kl. Gerberſtr. 2, in Schlefien, Die Direktion. 


Druck und. Verlag. von, Weder u En A Müfel) in Voeſen. 


